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5 N Genf, 24. September. Die Schlußarbeiten der Völ- | jedem Kriege in erſter Linie entſcheidend feien. Es ſei des⸗ werden wird. | 
De 1 e werden jetzt 15 gröbter ne leuni⸗ 5 1 Zi Sorigang De SE nein 
7 ung weitergeführt. Die Vollverſammlung nahm eine und Klärung der Landesabrüſtungsfrage von den Ergeb⸗ 
175 Entſchließung in der vielumſtrittenen Frage der finanziel- niſſen der großen Seemächte abhängig zu machen. Dieſe Der Sitz der internationalen Banl. 
len Unterſtützung angegriffener Staaten an. Der Nat Theſe wurde jedoch von der Völkerbundverſammlung ab] Paris, 24. September. Ein Pariſer Blatt wil 
wurde erſucht, dem Sicherheitsausſchuß den Auftrag zu gelehnt. Der Verzicht auf den Krieg als Mittel der natio- | willen, daß angeſichts der Beſtrebung, den Sitz der Bank 
— erteilen, gemeinſam mit dem Finanzkomitee einen endgül⸗ 96 00 Verteidigung wurde vor der Völkerbundverſamm- für internationale Zahlung nicht in einen Staat zu ver⸗ 
er tigen Abkommensentwurf über DR ieh Hilfe ange-] lung am Dienstag von dem Franzoſen Cot eingehend an legen, in der fi ſchon eine der Notenbanken befindet, 
griffener Staaten auszuarbeiten. f Hand des Berichtes der juriſtiſchen Kommiſſion behandelt. | Baſel die größte Ausſicht habe, Sitz der Bank zu werden. 
Weiter beſchloß die Verſammlung, den Bau der Rund- Den Urſprung dieſes Berichtes bildet der Antrag der eng. Hinzukomme, daß die geographiſche Lage dieſer Stadt be⸗ 
funkſtation beim Völkerbund auf Grund des Vorſchlages liſchen Abordnung zu Beginn der diesjährigen Völker⸗ ſonders günſtig ſei. In fran öſiſchen Kreiſen rechnet man 
der 3, Kommiſſion. Der Generalſekretär ſoll fo ſchnell wie bundtagung im Artikel 12 und 15 des Völkerbundpaktes, allgemein damit, daß der rganiſationsausſchuß am 3 
0 möglich den Bau dieſer Station mit einer Reichweite über] die in gewiſſen Fällen den Krieg als zuläſſig geſtatten, an | Oktober in Baſel zuſammentreten wird. 
1 5 ganze Erde en Die Schweizer Regierung Ville bands ans ſchaſſes diesen R Si n na des i e 
2 erhält das Recht, in Kriſenzeiten einen Beobachter auf die [Völterbundsausſchuſſes dieſes Recht zum Kriege genommen. | | a 
1 Station zu entſenden. Es wird jedoch ausdrüclich 199 werde. Der Vorſchlag der juriſtiſchen Kommiſſion, erneut der ruſfiſche Unterhändler in London. 
\ ſtellt, daß die Verwendung dieſer Station in Krifenzeiten | eine 11 gliedrige Sonderkommiſſion zu bilden, die bis zur Die Ankunft des ruſſiſchen Delegierten Dowgalewſki 
le, in feiner Weiſe den von der Schweiz übernommenen Ver⸗ nächſten Vollverſammlung die notwendige Abänderung des iſt in London Tagesgeſpräch. Die erite Begegnung zwi⸗ 
We pflichtungen und deren Neutralität verletzen dürfe. Völkerbundpaktes im Geiſte des Kelloggpaktes auszuarbei⸗ ſchen Dowgalewſki und dem Außenminiſter Henderſon wird 
9 ten 1 jet, wurde W n wurde heute 3 Uhr nachmittags erfolgen. Die ei Tap 
N 1 von der Vollverſammlung am Dienstag nach kürzer Aus⸗] werden wahrſcheinlich eine längere Zeit in Anſpru 
ö Einiauna über Art. 19. e > 0 | 
N Genf, 24. September. Der Ben um den Artikel 5 | RUE 
en N des wiener g bose 1 fun nenn | WEHEN a 2 8 a 
14 ar gewordener Verträge vorſieht, iſt zum Abſchluß ge⸗ pa . \ Re ! 
a 10 5 Der Juriſtenausſchuß der Völlerbundverſammlung 7 7 22 8 8 
19 nahm am Dienstag einſtimmig eine Entſchließung an, die ie 9 % III 6 1 N ar & E 
„ für die 10 1 Ken ee beit des Kerr 1 
bei en Weg für eine Nachprüfung der Anträge eröffnen wird. | 5 
115 | Aus der Entſchließung wird zunächſt von der Erklärung f Senſationelle Einzelheiten aus dem Briefe Shearer. a 
der chineſiſchen Regierung Kenntnis genommen, ba'gewiffe | : a 7 8 | 
— Verträge zwiſchen China und anderen Staaten unberein⸗ Waſhington, 24. September. Bei den Unter- erwachſen ſeien, und führt an, daß der Erfolg feiner Tä⸗ 2 
— bar mit der gegenwärtigen Lage in China und unanwend⸗ ſuchungsverhandlungen des amerikaniſchen Senats in der tigkeit bewieſen ſei, da tatſächlich 8 10000-Tonmen-Krauzer 1 
al 7 bar im Sinne des Artilels 19 des Völkerbundpaktes ſei.] Angelegenheit Shearer wegen ſeiner Tätigkeit als Beob- | im Bau ſeien. Er nimmt ferner für ſich in Anſpruch, die 3 
en Die Entſchließung gibt ſodann den Wortlaut des Artikels] achter in den Seeabrüſtungsverhandlungen in Genf im Seeabrüſtungstagung in Genf zum Scheitern gebracht zu 
19 wieder und ſtellt weiter feit, daß jedes Mitglied des | Jahre 1926 wurde der Brief Shearers verleſen, den er an haben, ein Umſtand, der dann im Kongreß zur Annahme ö 
PVoölterbundes entſprechend der Geſchäftsordnung die Frage | den Vizepräſidenten Samuel Wakeman von der Bethlehem der Flottenvorlage in Höhe von 740 Millionen Dollar . 
ien ſtellen kann, wie ein als unanwendbar angeſehener inter | Steel Corporation gerichtet hat und worin Shearer bie geführt habe. | - 1% h 
per nationaler Vertrag oder internationale Frage, die den | Zahlung von 200 000 Dollar für geleiſtete Dienſte ver⸗ Während man noch im Senat über dieſen neuen N 
0 Weltfrieden gefährden, durch den Völkerbund einer Prü⸗ langt, die er zugunſten ſeiner Werbearbeit für Marine⸗ Schritt Shearers verhandelte, wurde bekannt, daß Groß⸗ \ 
. 7 fung zu unterziehen ſeien. Ein derartiger Antrag müßte, | rüſtungen angewendet haben will und womit er die Kriegs- britannien in der nächſten Woche die Einladungen zur . 
um durch den Völkerbund geprüft zu werden, in Ueberein⸗ ſchifſbauinduſtrie gerettet habe. Shearer bezieht ſich auf] Seeabrüſtungstagung nach London für Januar 1930 ver» A 
N ſtimmung mit dem Artikel 19 des Kölkerbundpaltes verfaßt die Auslagen, die ihm im Intereſſe der Marinepropaganda | ſenden will. \ 
mn. Bit Die F 1 9 5 Be = wu Ener ͤ ˙ . ˙ VEATUS A LERNEN 
979 ! orderlichen Aufforderungen an die Mitgliedsſtaaten rich⸗ i . . 267 . 
ee ten, Ben Pede Antrag oder Frage smer Nadpri, Die Einladung des Negierungasblods, re re ende l Re eehte 
jun erzie ieſer ( ießungsentwurf bedar 28 8 f a N e 
' noch Rr lde Er ih oo e ee DEE a Aue und de . über die Verfaſſungsänderung gefunden wird. 2.) Der 
bereits als endgültig angenommen anzuſehen. Die Ent- Bekanntlich hat der Regierungsblock durch ſeinen Vor⸗ Vorſchlag zur Teilnahme an den Beratungen wurde an 
I ſchließung, die beide chineſiſche Serben gel berüd- | jigenden, den Oberſten Slawek, an die Sejmparteien die folgende Sejmklubs geſandt: PPS. Nationaler Klub, 
I äſchtigt 10 von großer politiſcher und rechtlicher Tragweite. Einladung zu einer Konferenz ergehen laſſen, in der über | Piaſt, Jüdiſcher und Deutſcher Klub, Wyzwolenie, Chade⸗ 
Zum erſten Male erklärte die Vollverſammlung ausdrüd- das Projekt der Verfaſſungsänderung beraten wurde. cja, Bauernpartei, NPR. (Rechte und Linke), PPS. 
der lich, daß jede Macht einen derartigen Antrag ſtellen kann, Während die anderen Seimparteien ſich zu dieſer Ein⸗ frühere revolutionäre Fraktion und Bauernverband.“ 
7 er von der Völkerbundverſammlung unter allen Umſtän⸗ ladung des Regierungsblocks bisher noch nicht geäußert . : 2 
den erörtert werden muß. Dieſes Verfahren wird auch auf | haben, hat der Vorſitzende des Nationalen Klubs Rybarſki An dem Zuſtandekommen dieſer zwiſchenparteilichen 
u? deutſcher Seite begrüßt, insbeſondere, da die verſchiedenen an Oberſt Slawek ein Schreiben gerichtet, in welchem er | Klubberatung iſt nach der inzwiſchen erfolgten polemiſchen 
— Verſuche An die Einbringung eines derartigen Antrages die Frage ſtellt, welchen Charakter die projektierte Konfe⸗ Auseinanderſetzung zwiſchen Pilſudfti und Daszynſki ſtark f 
ben dewiſſe Bedingungen voranziehen. 8 5 renz haben ſoll, d. h. ob die Vorſitzenden aller Sejmklubs, zu zweifeln. Es ſei jedoch darauf hingewieſen, daß der Re⸗ 0 
555 5 N 5 mit anderen Worten des bee bl ſich u der gierungsblock 55 ſeiner fen der die e dene a 
8 rage der Verfaſſungsreform befaſſen ſollen, in welchem heiten und die Kommuniſten übergangen hat, ebenſo wie 
2 4 * Ergebnisloſe Abrüſtungs berhandlungen. Falte die El Sejmmarſchall ausgehen müßte, 12 die Regierung mit ihrer Einladung getan hatte. 
— Genf, 24. September. Die vorbereitende Abrü⸗ oder ob die Konferenz einen anderen Charakter tragen Wie wir erfahren, hat die nationaldemokratiſche Sejm⸗ 
FE füngstonfereng des Pölkerbundes wis fi) jezt auf Grund | jolle. Außerdem bat ber Aationale Klub ihm mitzuteilen, | fraftion es endgültig abgelehnt, an der von Regierungs⸗ 
der verſchiedenen Privatgeſpräche zwiſchen den Führern der gan welche Parteien der Regierungsblock die Einladung aus⸗ block vorgeſchlagenen Konferenz der Sejmklubs teilzu⸗ 
unn maßgebenden Abordnungen ergeben hat, wird März oder geſchickt hat. Das Schreiben Rybarſtis wurde in mehreren nehmen. n 
— [ Aͤgpril nächſten Jahres zuſammentreten. Ein Fortſchritt Blättern dahin gedeutet, daß die Nationaldemokraten es 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 
Nr. 262. An den ee wird die reichhaltig illuftrierte 
Beilage „Volt und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatlich 
wöchentlich 


mit Juſtellung ins Haus und durch die Poſt 35 5.— 
Z. 1.25; Ausland: monatlich Zl. 8.—, jährlich Zl. 96.—. 
nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. 
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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: g | 
Lodz, Petrikauer 109 


Hof, lints. 
Telephon 36⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Oeſchäftsſtunden von? Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 2.30 bis 3.50. 


Die Schlußarbeiten der Völlerbund⸗ 
| berſammlung. 


Die Entſchließung über die finanzielle Unterſtützung angegriffener Staaten 
dem Sicherheitsausſchuß überwieſen. 


iſt bei e Tagung der Völkerbundsverſamm⸗ 
ung in der Abrüſtungsfrage in keiner Richtung zu verzeich- 
nen. Der von der engliſchen Regierung mit großer Schärfe 
dertretene Standpunſt, die Abrüſtungsarbeiten des Völ⸗ 
erbundes müßten unverzüglich weiter fortgeführt werden, 
find an dem Widerſtand Frankreichs und der den franzö⸗ 
eugliſche Regierung hat mit großem Recht darauf hinge⸗ 
"len, daß alle Abrüſtungen jedenfalls für Europa bei 


chen Standpunkt vertretenden Mächte geſcheitert. Die. 


ablehnen, zuſammen mit den Minderheiten über die Ver⸗ 


faſſungsreform zu beraten. 5 

Als Antwort darauf hat Oberſt Slawek an den Vor⸗ 
ſitzenden des Nationalen Klubs ein Schreiben gerichtet, in 
dem folgendes erklärt wird: „1.) Die vom Regierungsblock 


vorgeſchlagene Beratung der Sejmklubs war nicht als Zu⸗ 


ſammentritt des ſogenannten Seniorenkonvents gedacht. 
Der Herr Sejmmarſchall iſt von der Initiative des Regie⸗ 
runasblocks in Kenntnis geſetzt worden. Der Charakter 


. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— ir falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


MNatdonalds Ameritareiſe. 


Die Abreiſe des engliſchen Miniſterpräſidenten nach 
Amerika iſt auf Freitag, den 27. September, beſtimmt wor⸗ 
den. In politiſchen Kreiſen wird mit großer Sicherheit 
auf einen guten Ausgang der Abrüſtungsverhandlungen 
gerechnet. Auch wird angenommen, daß die Frage der 


Anerkennung Sſowjetrußlands von Präſident Homer be⸗ 


rührt und von beiden Seiten übereinſtimmend erledigt 


Eine neue politiihe Wochenſchrift 
in Warſchau. 5 


Anfang Oktober beginnt in Warſchau eine politiſche 
Wochenſchrift unter dem Titel „Tydzien“ (Die Woche) zu 
erſcheinen, die eine radikale und oppoſitionelle Richtung 
gegenüber der jetzigen Regierung einnehmen wird. Heraus⸗ 
geber und Redakteur dieſer Wochenſchrift wird der ehema⸗ 
line Miniſterpräſident tt ſein. Zar 


7. Jahrg. 


— —— —— 


m Tee 


— 


ſein werde. Damit iſt am 1. Dezember die 2. Zone des 


Gebiete ſeinen Amtsſitz in Koblenz behalten, weil, wie es 


5 En auf Entſchädiaung von 1 Million Pfund Sterling zu 


Nr. 262 


— — 


die „Wyzwolenie“ zu der Beſprechung 
Daszynſli— Pilſudſti. 


Das Präſidium des Wyzwolenie⸗Klubs veröffentlichte 
geſtern nach einer ſpeziellen Sizung ein Communique, 
worin feſtgeſtellt wird, daß falls Sejmmarſchall Daszynſki 
dem Marſchall Pilſudſti im Belvedere erklärt hat, die Wy⸗ 
zwolenie würde von ihrem oppoſitionellen Standpunkt 
gegenüber der Regierung eventuell abrücken, er dies aus 
eigener Initiative und ohne Verſtändigung mit dem Wy⸗ 
zwolenie⸗Klub getan habe. Es wird darauf hingewieſen, 
daß auf dem Kongreß der Wyzwolenie, der einige Tage vor 
dem Geſpräch Daszynſkis mit Pilſudſti ſtattgefunden habe, 
eine Entſchließung gefaßt wurde, in der die unbedingte 
Anſtrebung der Liquidierung des gegenwärtigen Regie⸗ 
rungsſyſtems beſchloſſen wurde. 

Das Communique bedeutet leine Bloßſtellung des 
Sejmmarſchalls Daszynſki, da dieſer in feinem offenen 
Brief doch ſelber erklärt hat, daß er die Beſprechung mit 
Marſchall Pilſudſti auf eigene Initiative geführt habe. 


Deutſcher Journaliſtenbeſuch in Polen. 


Nach Beſichtigung der Landesausſtellung in Poſen 
treffen in Warſchau Vertreter der angeſehenſten Zeitungen 
in Deutſchland ein. Die ſozialiſtiſche Preſſe iſt durch den 
Gen. Bernſtein vom Berliner „Vorwärts“ und durch den 
Gen. Hurwig vom Sozialdemokratiſchen Preſſedienſt ner 
treten. Außerdem ſind vertreten das Berliner Tageblatt, 
die Voſſiſche Zeitung, Frankfurter Zeitung, Diplomatiſche 
Korreſpondenz und andere. Die deutſchen Journaliſten 
werden einige Tage in Warſchau weilen. a 


Die Nheinlandräumung. 


Berlin, 24. September. Amtlich wird mitgeteilt: 
Das franzöſiſche Oberkommando in Mainz hat mitgeteilt, 
daß Ehrenbreitſtein ſpäteſtens am 30. November geräumt 


beſetzten Gebietes frei. Das Ordonanzſyſtem hat damit für 
dieſe Zone ſeine Bedeutung verloren und die deutſche Sou⸗ 
veränität iſt wieder hergeſtellt. 7 
Wiesbaden, 24. September. Die Rheinlandkom⸗ 
miſſion wird am 15. November nach Wiesbaden überſie⸗ 
deln. Es ſollen hier dann ungefähr 40 Franzoſen, denen 
einige Belgier und 5 Engländer angehören, zurückbleiben. 
Die viel umſtrittene Ehrenwache ſoll von den zurzeit hier 
noch liegenden Franzoſen übernommen werden. Sehr 
wahrſcheinlich wird der Reichskommiſſar für die beſetzten 


heißt, ihm die Reichsregierung aus Sparſamleitsgründen 
während der noch kurzen Zeit beſtehenden Rheinlandkom⸗ 
miſſion in Wiesbaden keine Wohnung zur Verfügung ſtel⸗ 
len kann. Dieſe Sparſamkeit wird ſtark kritiſiert. 


Die Saarverhandlungen. 


Paris, 24. September. 
deutſch⸗franzöſiſchen Saarverhandlungen hat die franzö⸗ 
ſiſche Regierung eine Kommiſſton eingeſetzt, die verſchiedene 
politiſche und wirtſchaftliche Arbeiten des Saaxproblems 
prüfen ſoll, ſoweit A den Gogenſtand von Verhandlun⸗ 
gen mit Deutſchland bilden können. Die Kommiſſion be⸗ 
ſteht aus Vertretern des franzöſiſchen Außenamtes, der 
Miniſterien für öffentliche Arbeiten, Handel, Finanzen und 
Landwirtſchaft. Sie ſollen den Plan ausarbeiten, der im 
Verlauf der kommenden deutſch⸗franzöſiſchen Konferenz von 
den franzöſiſchen Vertretern verteidigt werden ſoll. Die 
erſte Sitzung dieſes interminiſteriellen Ausſchuſſes wird am 
Donnerstag ſtatiſinden. 


Kampf der Gſowjetregierung gegen di 
Lebensmittelſpelulanten. 


Kowno, 24. September. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, hat die GPU. in Moskau neue Verhaftungen unter 
den Privathändlern vorgenommen, die angeblich Lebens⸗ 
mittelſpekulation getrieben hatten. Bis jetzt ſind in Mos⸗ 
kau innerhalb zweier Tage mehr als 60 Perſonen verhaf⸗ 
tet worden. Bei den Verhafteten ſollen große Lebensmit⸗ 
telvorräte gefunden und beſchlagnahmt worden ſein. Die 
e hat weitere Maßnahmen gegen die Le⸗ 
bensmittelſpekulation angeordnet. Aus demſelben Grunde 
ſind auch in Leningrad Verhaftungen erfolgt. Die Ver⸗ 
hafteten werden von einem Kriegsgericht der Sſowjetunion 
abgeurteilt. 3 


Dis äshptiihe Kabinettskriſe. 
London, 24. September. Nach Meldungen aus 


Alexandria ſind die Verhandlungen über die Umbildung 
des ägyptiſchen Kabinetts vorläufig ergebnislos verlaufen. 


Neue Ueberfälle in Paläſtina. 
Die jüdiſche Kolonie Kfar Hay Icalaim wurde geſtern 


don er here Beduinen überfallen. Nach der Vernich⸗ 


tung der Fernleitungen warfen ſie Feuer in ein Schulge⸗ 
bäude, wobei 35 Schüler den Tod fanden. Die alarmier⸗ 
ten engliſchen Truppen ſind zu ſpät eingetroffen. Der 
Stadtrat von Chebron hat beſchloſſen, die engliſche Regie⸗ 


lagen. i 


x 


Gemeingefährliche Außzenpolitil. 


Zur Vorbereitung der 


Klubs ab, wobei 2 Perſonen getötet wurden. 


alters mit 67 gegen 40 Stimmen angenommen. 


„Tödzer Volkszeitung“ — Mittwoch, 25 September 1929 
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deutſchnationale verhandeln mit Frankreich über ein Militürbündnis gegen Nußland. 


Die „Nationalliberale Korreſpondenz“, das offizielle 
Organ der Deutſchen Volkspartei, veröffentlicht aufſehen⸗ 
erregende Enthüllungen. Herr Streſemann, durch die per⸗ 
ſönlichen Angriffe der Hugenberg⸗Leute ſchwer gereizt, 
verfährt mit ſeinen Gegnern nicht gerade glimpflich. Er 
hat ſich aus der großen Zahl der Kompromittierten erſt 
einen herausgegriffen, den deutſchnationalen Reichtstags⸗ 
abgeordneten und Dortmunder Großinduſtriellen Moritz 
Klönne. Ein zweites Opfer, der Generalleutnant v. Lippe, 
wird bereits andeutungsweiſe ſichtbar. Die übrigen aber 
müſſen in lähmender Unſicherheit einſtweilen noch zweifeln, 
bis die Reihe der Enthüllungen an ſie gekommen ft. 

Klönne iſt in ſehr gewagten diplomatiſchen Miſſionen 
tätig geweſen. Er hat lob auf eigene Fauſt oder ob auf 
Anſtiftung der damaligen deutſchnationalen Miniſter, ſieht 
man noch nicht veht) den Franzoſen ein Mili⸗ 
tärbündnis zum Zweck eines Zuſammengehens 
Deutſchlands und Frankreichs gegen Sſowjetrußland an⸗ 
geragen. Er hat mit einem 1 5 franzöſiſchen General 
deswegen verhandelt, er hat dieſen General nach Deutſch⸗ 
land kommen laſſen und verſucht, ihn mit Reichswehr⸗ 
ſtellen zuſammenzubringen, die allerdings heftig abgewinkt 
haben. Der Sinn des Planes war: Frankreich ſollte 
Deutſchland eine Erhöhung ſeiner Militärſtärke erlauben, 
woſür Deutſchland fein verſtärktes Militär dem franzöſi⸗ 
ſchen Imperialismus als Söldnertruppe zur Verfügung 
ſtellen ſollte. 


Peking, 24. September. Das Oberſte Gericht der 
chineſiſchen Republik hat gegen den Führer der Auſſtändi⸗ 
ſchen in der Provinz Hupen General Tſchangfakwei einen 
Steckbrief erlaſſen, in dem auf den Kopf des Generals eine 
Belohnung von 15 000 chineſiſchen Dollars ausgeſetzt wird. 
Tſchangfakwei iſt vom Oberſten Gericht wegen Hochverrats 
in Abweſenheit zum Tode verurteilt worden. Weiter ſind 
die Generale, die Tſchangfakwei in ſeinem Kampf gegen 
die Nankingregierung unterſtützt haben, degradiert und aus 
dem Dienſt der chineſiſchen Armee entlaſſen worden. 


ruhen ausgebrochen. Aufſtändiſche hätten verſucht, die 
Stadt Kaſchgar zu beſetzen. Den Nankingtruppen ſei es 
jedoch gelungen, die Auſſtandsbewegung zu unterdrücken. 


Aus Welt und Leben. 


Schweres Eiſenbahnunglück in Rußland. 

In der Nähe der Stadt Wjatka ſind zwei Eiſenbahn⸗ 
züge in voller Fahrt zuſammengeſtoßen. 14 Wagen wur⸗ 
den zertrümmert. 40 Perſonen wurden auf der Stele e⸗ 
tötet. Die Zahl der Verletzten beträgt 60 Perſonen. Die 
Behörden ſind der Anſicht, daß es ſich um ein Attentat 
handle, da ſich unter den Verunglückten mehrere höhere 
Regierungsbeamte befinden. 


Nobelpreisträger Sigmondy geſtorben. 
Berlin 24. September. Der Ordinarius für orga⸗ 
niſche Chemie an der Univerſität Göttingen Profeſſor Dr. 
Richard Sigmondy, Nobelpreisträger für Chemie des Jah⸗ 
res 1926, iſt im Alter von 64 Jahren geſtorben. Profeſſor 
Sigmondy ſtudierte an der techniſchen Hochſchule in Wien 
und München und habilitierte ſich 1893 an der Techniſchen 
Univerſität in Prag. Im Jahre 1927 nahm er den Ruf 
an der Univerſität in Göttingen an. 


15 Einbruch in die ſächſiſche Staatsbank. 

Reichenberg, 24. Saptember. Unbekannte Täter 
drangen am Montag in den ſpäten Nachmittagsſtunden in 
die Güterkaſſe der ſächſiſchen Staatsbank ein und entwen⸗ 
deten 125 000 Kronen in tſchechiſchen Banknoten ſowie 
mehrere tauſend Reichsmark. Der Tat verdächtigt er⸗ 
ſcheinen zwei etwa 40jährige Männer.. 


In England bereits 31 Menſchenopfer durch Flugzeug 
Fahr A unfälle in dieſem Jahre. 

London, 24. September. In Hambrook bei Bri⸗ 
ſtol ſtürzte am Montag abend ein Uebungsflugzeug sined 
ham ſtürzte ebenfalls ein Ueb l = ae 

m ſtürzte ebenfalls ein Uebungsflugzeug der engliſchen 
Luftſtreitkräfte ab, wobei der Flugſchller getötet und der 
Pilot ſchwer perletzt wurde. Mit dieſem Unfall haben die 
engliſchen Luftſtreitkräfte durch Flugzeugabſtürze in dieſem 
Jahre den Verluſt von 31 Menſchenleben zu verzeichnen. 

© Reine Kinderheiraten mehr in Indien. 

London, 24. September. Wie aus Simla gemel⸗ 

det wird, hat die geſetzgebende Verſammlung in Indien am 
Montag das Gejch. über die Heraufſetzung des n 
3 neue 


Wie verlautet, find auch in Chineſiſch⸗Turkeſtan Un | _ 


Der Krieg gegen Sſowjet⸗Rußland ſollte das Mittel 


ſein, um den franzöſiſchen wie den deutſchen Militarismus 
auf Koſten einer dritten Macht zu befriedigen. 

5 Es lohnt nicht, ſchreibt die Breslauer „Volkspwacht“, 
über das moraliſch Verwerfliche dieſes Planes zu reden. 
Es genügt, auf ſeine ungeheure Frivolität und Torheit 
hinzuweiſen. Weder das franzöſiſche noch das deutſche Volk 
waren und ſind willens, einen ſolchen imperialiſtiſchen 
Abenteurer⸗ und Eroberungs⸗Feldzug mitzumachen. Bis⸗ 
her war es das Privilegium einiger konfuſer Militärs, ſich 
an ſolchen Projekten zu berauſchen. Der Ruhm des ver⸗ 
ſtorbenen Generals Hoffmann hat aber die Deutſchnatio⸗ 
nalen nicht ſchlafen laſſen. 

Wir ſtehen nicht im Verdacht, beſondere Freunde des 
heutigen ruſſiſchen Syſtems zu ſein. Aber eins iſt ſicher: 
das heutige Sſowjet-⸗Rußland ſtellt für Deutſchland weder 
eine außenpolitiſche Bedrohung noch eine seriegägeieht 
dar. Der Gedanke, daß Sſowjet⸗Rußland Deutſchland an⸗ 

reiſen 
würbe, iſt abſurd. Um ſo frivoler der Plan und der Ge⸗ 
danke, ohne Kriegsgrund, ja ohne jeden Kriegsvorwand 
einen Feldzug gegen den ruſſiſchen Staat, der in dieſem 
Falle ein Feldzug gegen das ruſſiſche Volk wäre, zu unter⸗ 
nehmen. Dreimal abſurd aber iſt der Gedanke, wenn er 
von den Leuten ausgeht, die bisher Frankreich als den 
„Erbfeind“ bei uns verhaßt zu machen ſuchten und die ſich 
nun zur Bekämpfung eines friedlichen Landes mit dem 
dreimal verfluchten Erbfeind verbünden wollen. 


Der Auſſtand in China. 


Ein baheriſcher Genera ſtabsoffizier mili. 
täriſcher Berater der Nanking⸗Regierung. 

Peking, 24. September. Als Nachfolger des ver⸗ 
ſtorbenen deutſchen Oberſten Bauer iſt der frühere bay riſche 
Generalſtabsoffizier Oberſt Kriebel vom cghineſiſchen 
Staatspräſidenten Tſchianglaiſchek zum militäriſchen Be⸗ 


rater der Regierung ernannt worden. 


Nußland droht mit der Beſetzung der 
RL: oſtchineſiſchen Bahn. 

London, 24. September. Nach japaniſchen Be⸗ 
richten aus Mukden, hat die Sſowjetregierung mitgeteilt, 
daß die Sſowjetarmee die oſtchineſiſche Eiſenbahn be etzen 
werde, wenn China ſich nicht den Wünſchen der Sſowſet⸗ 
regierung fügen werde. 


Geſeg verbietet Heiraten für Kinder unter 14 1 und 
verlangt für Kinder unter 16 Jahren die behördliche Ge⸗ 
nehmigung. f 


Vereinigungs⸗ 

Parteitag 
der PEUB. 

Gemäß Beſchluß der gemeinſamen Exekutive der deut 


ſchen ſozialiſtiſchen Organiſationen Polens (Kongreßpolen 
Oberſhleſen, Teſchener Schleſien) wird hiermit der i 


Bereinigungs-Parteitag 


für den 5. und 6. Oktober I. J. nach 


Lods 


einberufen. Die Beratungen werden am Sonnabend, den 
5. Oktober l. 38, um 10 Uhr vormittags im Lodzer 
Stadtratsſaale beginnen. ö 
Die Exekutive hat folgende Tages⸗Ordnun; 

Rea ß . 

I. Eröffnung und Vereinigungserklärung. 
Wahl des Präſidiums und der Kommiſſionen. 
Anſprachen der Gäſte. 8 21 
„Geſchäftsbericht der Bezirksvorſtände. 
Bericht der Mandatsprüfungskommiſſion. 
Organiſationsſtatut. 5 


Nee 


: e ene e 


und unſere nationalen Forderungen. 
9. Wahlen der Parteikörperſchaften. 
10. Anträge. 


Die Delegierten ſind von den Ortsgruppen 
gierter, auf jede weitere 150 Mitglieder ein weiterer Dele⸗ 
gierter entfällt. g 


rin 


oder durch kriegeriſche Handlungen gefährden 


ie pplitiſche Lage, die Aufgaben der DEM. 


in dern 
Weiſe zu wählen, daß auf die erſten 100 Mitglieder 1 ele- 


— 
—— 
— 


5 
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Sonnabend, den 28. und Sonntag, den 29. September: 


In den Hauptrollen: 


Vorſtellungen im Vorverkauf 


Die beiden jungen Zeichner, Leo Brückner 
aus Karlsbad und ſein Freund Hans Hofmann 
aus Wien, welche ſeit dem 1. Juni 1925 auf 
einer Weltreiſe ſind, bis heute zu Fuß, per Rad, 
als Arbeiter, Matroſen und, wenns nicht mehr 
anders „ging“, als blinde Paſſagiere Zentral⸗ 
Europa, Nord⸗ und Weſt⸗Afrika, e 
und Zentral⸗Amerika bereiſt haben, ſind nun 
nach Polen zu kurzem Aufenthalt gekommen. 
Sie waren bereits in Poſen, wo ſie ſich einige 
Tage größtenteils dem Beſuch und Studium der 
Landesausſtellung gewidmet haben. Von Lodz 
aus begeben ſich die Globetrotter nach War⸗ 
ſchau und Wilna, von wo ſie zunächſt durch die 

anzen Nordſtaaten reifen werden. Nach Been⸗ 
er ihrer Reife wollen fie ihre Eindrücke, 
Erlebniſſe und Abenteuer niederſchreiben. 
„Wir haben“, erzählen ſie uns, „überall gute 
und liebe Menſchen getroffen, ob in Europa, im 
ſchwarzen Kontinent oder in Indien. Und 
überall, wo ſich die eine Nation gegen die an⸗ 
dere aufhetzen ließ, war die Preſſe ſchuld, die 
ihre Macht nicht kennt oder nicht kennen will. 
ürden ſie aber ihre Macht erkennen wollen, 
ſo müßten ſie ſich einſetzen für das alles ver⸗ 

einende: Für eine Völkerverſöh⸗ 

nung und Verſtändigung!“ 

erne wollen wir für ſie und mit ihnen 
hoffen, daß ihre große Fahrt nicht umſonſt war 
und zur Völkerverbrüderung mit beiträgt. 
Nachfolgend ein Bericht, der in humoriſtiſcher 
Form ihre erſte Seefahrt als Matroſen ſchil⸗ 

dert. Die Red. 
Der alte Hafen von Neapel riecht nach Teer und 
Farbe und Oel. Vier Wochen liegen wir ſchon hier im 
Sand und ſind während dieſer Zeit gut Freund geworden 
mit all den jungen, armen und elternloſen „Ragazzis“, die 
ſich draußen herumtreiben, um mit kleinen Kunſtſtücken die 
paar Soldi für eine Handvoll „Spaghetti“ zu verdienen. 
Und mitunter verdienen ſie ſich's ſchwer genug. Mancher 
von dieſen Fremden entſchließt ſich erſt nach einer halben 
Stunde zu dem Griff in die Taſche und eine halbe Stunde 
Salto ſchlagen iſt wirklich keine Kleinigkeit. Dieſe Skizze 
erzählt vom Dezember 1926. Auch da unten die ungün⸗ 
ſtigſte Zeit; mitunter fegen Stürme übers Meer, daß es 
nur jo eine Luſt iſt. Und gleich den Buben, von denen ich 
vorher ſchrieb, waren aujere Schuhe ziemlich defekt und 
gar durch unſere ſchon ſehr fadenſcheinigen Hoſenböden 
pfiff der Wind, wie er nur wollte. So kann ſich jeder 
liebe Leſer denken, wie erfreut wir waren, als das Schiff 
erſchien, das vom unglücklichen Schickſal dazu beſtimmt 
wurde, uns als Leichtmatroſen weiterzuführen. Das un⸗ 
glückliche Schickſal für das Schiff, nicht für uns gemeint. 
Als wir eines ſchönen Tages als Jungmatroſen auf 
„Wineton“ von der Atlantik⸗Tank⸗Co. angeheuert waren, 
war unſere Freude groß, war es doch die erſte Reiſe, die 
wir nicht als Paſſagier (das mit „Paſſagier“ iſt bei uns 
nicht ſo ernſt zu nehmen, denn unſere zahlreichen „kleine⸗ 
ren“ Seefahrten hatten wir als blinde oder Gratispaſſa⸗ 
giere mitgemacht), ſondern als nützliche Mitglieder der 
Beſatzung mitreiſten. Als nun des ſchönen übernächſten 
Tages die Anker gelichtet wurden, betrachteten wir zum 
letzten Male das Leben: die Händler, die mit ihren Boo⸗ 
ten, mit Früchten und Weinen beladen, die Schiffe um⸗ 
lagern, kreiſchend und feilſchend. So verſunken in den 
Anblick des Lotſenboots, das uns aus dem Hafen heraus⸗ 
führen ſollte, waren wir, daß wir im Moment vergaßen, 
daß wir diesmal nicht als „Paſſagiere“, ſondern als Ar⸗ 
beiter mitreiſten. Die Meinung über die von uns gelei⸗ 
ſtete Arbeit war bei der Mannſchaft, beſonders aber beim 
Kapitän, ſehr verſchieden. Ganz zuſtimmend blieb nur 
unſere Meinung, während die der übrigen Beſatzung uns 


mehr oder weniger widerſprach. 


Aber wir hatten es auch wirklich nicht leicht, denn 
alle Dinge in dieſer Welt waren für uns neu! So die 
Taue, die ſich zu den verworrenſten Knoten verwirrten 


Jenny lugo, Harry Halm u. Julius Falkenstein 
Deutſche Werktütige! Veſucht in Maſſen dieſe Vorſtellungen, damit dem Bildungswerk der D. 8. A. P. reichlſche Mittel zufließen. 


Insbeſondere erſuchen wir alle unſere Genoſſen 
und Freunde ſich die Eintrittskarten für dieſe 
zu ſichern 


Mittellos um den Ball 


„Lodzer Bokszellung“ — Mittmach, 28 Sep’'emher 1929 


Kino der Staats⸗ u. Kommunalbeamten Sientiewicza⸗Str. 40 


Sonnabend. den 28., Sonntag, den 29. und Montag. den 30. September 1929: 


Sonderboritellunge: 


die löſtliche Salontomädie 


o 
der Kontinente. 
und juſt von uns aufgeknüpft werden jollten. Eines Tages, 
als wir wieder ſo lange wie vergeblich Knoten alter Seile 
aufzuknüpfen verſuchten, die ich in meinem Gedankengang 
als „gordiſche“ bezeichnete, ſpürte ich beinahe den Blick 
des Bootsmannes auf meinen Fingern. Und während 
dieſe immer nervöſer in dem Taugewirr herumirrten, 


langt er mit einem Griff ſeiner Hände in das ſcheinbar 
unentwirrbare Chaos, . im Nu auf! 


.. da löſt es ſich 


Eine Karikatur der beiden Weltreiſenden Leo Brückner 
und Hans Hofmann. 


deren Reingewinn für die Bildungszwecke der Ortsgruppe 
Lodz⸗Süd der deutschen Sozia iſtiſchen Arbeitspartei Polens beſtimmt ift 


Montag, den 30. September: das hervorragende Drama 


„Die blaue Maus“ „‚Samſon und Dalila“ 
„Marla corda 


„ „, Der Vorverkauf findet ab Donnerstag, den 26. Sept., in der Adminiſtration der „Lodzer 
E E Volkszeitung“, Petrikauer Nr. 109, ſtatt. — Eintrittskarten ſind auch bei den Zeitungs 
5 austrägern wie bei den Vertrauensmännern der Partei im Vorverkauf zu erhalten 


Ja, es war ſchwer für uns (wenn wir's auch ſehr leicht 
nahmen); aber wer kann mit uns fühlen, was nun die 


neue Arbeit für uns war. Nur wer es mitgemacht hat, 
kann verſtehen, wie es iſt, wenn ſich ein 6000⸗Tonnen⸗ 
Kaſten mit kaum 150 Sandballaſt den Weg durch die 
Winterſtürme bahnt und ſich darum wie toll von einer 
Flanke auf die andere wälzt. Und wir wälzten uns mit 
und klopften dabei Roſt von den Wänden, ſoweit es unſer 
lotz .. voller Magen geſtattete. Aber davon will ich hier 
nicht ſprechen, da mancher liebe Leſer die Gewohnheit 
hat, ſein Lieblingsblatt während des Eſſens zu leſen. 

Wie geſagt, wir hatten es wirklich ſchwer und wenn 
wir nicht ſo gute Kameraden geweſen, wäre es für uns 
noch ſchwerer geweſen. Als wir aber eines Tages Farb⸗ 
töpfe in die Hand gedrückt bekamen, waren wir davon 
überzeugt, wenigſtens auf dieſem Gebiete unſere unfehl⸗ 
bare Tüchtigkeit beweiſen zu können. Doch ſiehe da: die 
Farben, die ſich unter den Pinſeln der übrigen Matroſen 
ſo ſchön und glatt auf die Wände legten, zerrannen bei 
uns zu höckerigen Phantaſiegebilden. Dies alles brachte 
es mit ſich, daß als eines Tages auch die Feſtung und 
Felſen weit hinter uns lagen und die Kanariſchen Inſeln 
wie ein grauer Strich am Horizont auftauchten, wir wie 
weiland Columbus ausriefen „Land!“ Als wir zum Ka⸗ 
pitän fragen kamen, ob es für uns nicht ſchon in Las 
Palmas möglich wäre, abzumuſtern, ſagte er (mit einem 
ſichtlichen Seufzer der Erleichterung): „Es ſei“. Auch die 
Mannſchaft e uns ſchon vorher die Hände und wir 
empfanden, daß ſie zum erſten Male dankbar zu uns auf⸗ 
ſahen. Sie ſchienen davon überzeugt, daß die beiden an⸗ 
deren Matroſen, die dort an Bord kommen würden, tüch⸗ 
tiger ſein würden als wir. An dieſem Abend hatten wir 
von 8 bis 12 Uhr unſere letzte Wache, 

Nah am Land, ſahen wir viele Schiffe und 
oft ging mein Warnruf „Feuer voraus“ oder „Feuer back⸗ 
bord“ — „Feuer ſteuerbord“ hinauf auf die Brücke. Bald 
war auch das vorbei und hinein ging's in die Kojen, wo 
uns nach wenigen Stunden unruhigen Schlafes die fal- 
lenden Anker weckten. „Lotſe an Bord“ — — Komman⸗ 
dorufe, die Toppflaggen werden gehißt. Kurze Zeit wei⸗ 
ter .. ſitzen wir im Agentenboot und fahren an Land, 
von welchem uns eine ere Nebelbank noch nichts er⸗ 
kennen läßt. Las Palmas! Afrika! So iſt der zweite 
Erdteil auf unſerer Reife um die Kontinente erreicht! 


eee eee eee eee eee eee, 


Die deutiche Stapa⸗Jlow⸗Jlotte wird gehoben. 


Das ehemalige deutſche Schlachtſchiff „Kaiſfer“ wird auf einem engliſchen Trockendock abgewratkt. 


Nachdem die bei Scapa Flow verſenkten deutſchen Kriegsschiffe fait zehn Jahre lang auf dem Meeresboden gelegen 
beben, ſind nach edel Hebearbeiten nun 3 ee geborgen und zum Abwracken in die Docks 
0 racht wor 


Nr. 3 KR 


Aus dem Reiche. 


Geraubt, geblendet und verkrüppelt. 


Einer Bäuerin aus Lemberg wurde vor drei Jahren 

ihr fünfjähriges Töchterchen entführt. Alle Nachforſchun⸗ 

en blieben erfolglos. Die verzweifelte Mutter begab ſich 
ſchlieglich zu einer Wallfahrt in die beſonders ſtark von 
Bettlern bevölkerten polniſchen Wallfahrtsorte, um viel⸗ 
leicht dort ihr Kind zu entdecken. Sie geriet dabei ſelbſt in 
die traurigſten Verhältniſſe und lobte ſchließlich nur noch 
vom Betteln, gab aber die Suche nach dem Kinde nicht auf. 
Jetzt, nach dreijähriger Wanderſchaft, kam ſie endlich ans 
Ziel, allerdings nur um ihren furchtbaren Schmerz noch zu 
ſteigern. In dem Städten Zoltiew bemerkte fie vor einer 
Kirche ein halbverhungertes blindes Bettlermädchen, das 
die Kirchengänger jammernd um Almoſen anflehte. Die 
Frau ließ ſich mit dem unglücklichen Kind in ein Geſpräch 
ein und bekam die erſchütternde Geſchichte ihres eigenen 
Töchterchens zu hören, das ſie endlich unter ſo grauenvol⸗ 
len Umſtänden aufgefunden hatte. Das Mädchen war ge⸗ 
raubt, geblendet und verkrüppelt worden und mußte dann 
für eine ganze Bettlerbande Almoſen ſammeln. Die Mut⸗ 
ter fiel, als ſie die Gewißheit hatte, ihr eigenes Kind vor 
ſich zu ſehen, in Ohnmacht. 

Die Polizei verhaftete bereits mehrere Bettler, denen 
das Kind zuleßt Dienſte geleiſtet hat, und die in dem drin⸗ 
genden Verdacht ſtehen, auch ſeine Verkrüppelung herbei⸗ 
geführt zu haben. 


Wenn Kinder mit Waffen und Spreng⸗ 
körper ſpielen. 


Eine ſehr betrübliche Meldung kommt aus Oberſchle⸗ 
ſien. In dem Grenzort Boruſchowitz, Kreis Tarnowiß, 
spielte ſich in den Mittagsſtunden des Donnerstag eine 
furchtbare Tragödie ab. Beim Soldatenſpielen erſchoß der 
Sjährige Sohn des Zollbeamten Szymik ſeinen Spielkame⸗ 
raden, den 9jährigen Sohn des Arbeiters Wandzik mit dem 
Dienſtrevolver ſeines Vaters. Zu dieſem Unfall wird uns 
folgendes berichtet: Im Garten des Zollbeamten Szymik 
ſpielten mehrere Knaben Soldaten. Der Vater des Szymik 
befand ſich im Dienſt, während die Mutter auf dem Felde 
beſchäftigt war. Dadurch kam der Junge in den Beſitz des 
Revolvers, mit welchem er auf Wandzik im Verlauf des 
Spieles anlegte. Der Schuß ging los und traf W. in den 
Unterleib, durchſchlug den Knaben und hätte beinahe noch 
einen Arbeiter getroffen, welcher auf ſeinem Rade in die 
Arbeit fuhr. Wandzik brach ſchwer verletzt zuſammen und 
mr 


92 Heute Premiere! 


.d. binreißenden 
erotifihen Drama 
unter dem Titel: 


— 


chläfft Du auf Stroh — 
beißt Dich der Floh! 
Schläft auf Matratzen — 
kann Dich nichts kratzen! 


Harum überlege nicht lange und beſtelle ſofort 

Matratzen bei wöchentlicher Abzahlung von nur 

5 3lotn; auch Soſas, Schlaibänte, Tapczans und 
G in feinjter und ſolideſter Ausführung. 


Tapezierer P. Weiß 
Sienliewicza 18, Front, im Laden. 


Heilanstalt 
der Ipezialärzte für veneriſche Kraniheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn⸗ und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchlietlich veneriſche, Blaſen⸗ u. Hautteantbeiten 
Blut⸗ und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 
Licht⸗Heillabinett. Kosmetiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 


Beratung 3 Zloty. 


Dr. med. 


Albert Mazur 


zurückgekehrt 


Facharzt für Hals-, Nasen-, Ohren- und 
Kehlkopfleiden 
Tel. 


Wschodniastr. 65 550: 


Sprechstunden von 12.30 —1.30 u. 4—6 Uhr 


Bemerkung. Großer ruſſiſcher Chor unt. Leit. v. Lewitin wird (de ganze 


Große Auswahl inländ. 
u. ausländ. Kinderwagen, 
Metallbettſtellen, 
Wringmaſchinen, Polſter⸗ 


Lodzer Volkszeitung“ — Mi'twech, 25 Sept mber 1929 


wurde ins Tarnowitzer Kreislazarett geſchafft. Hier iſt er 
nach einer Operation am Freitag ſeiner ſchweren Verletzung 
erlegen. ö 

En zweiter Unfall, bei dem Kinder durch exploſive 
Stoffe, diesmal eine Sprenggranate, verletzt wurden, er⸗ 
eignete ſich in Schwientochlowig. Hier fand ein Schüler 
auf dem Wege eine Sprengkapſel, die er nach Haufe brachte 
und mit dem Hammer bearbeitete. Die Sprengkapſel ex⸗ 
plodierte und riß dem Kaben vier Finger der rechten Hand 
ab, außerdem beſteht Gefahr, daß der Knabe ein Auge ver⸗ 
liert. Zwei Spielkameraden wurden bei der Exploſion 
leicht verlegt. 

Wann werden die Kinder über die Gefährlichkeit ſol⸗ 
cher „Spielereien“ endlich genügend aufgeklärt ſein. 


—- 


Fordwert in Gdingen. 


Der polniſche Handelsminiſter hat nunmehr endgültig 
ſeine Zuſtimmung zur Errichtung von Montagewerkſtätten 
in Gdingen durch die Ford Motor, Co. erteilt. Die Ein⸗ 
zelteile für den Bau von Automobilen werden ausſchließ⸗ 
lich von der engliſchen Fordgeſellſchaft bezogen werden. 
Die polniſche Fordfabrik wird über ein Kapital von 
300 000 Pfund Sterling verfügen und von Gdingen aus 
den polniſchen Markt und die Randſtaaten mit Autos ver⸗ 
ichen. Dies iſt inſofern bemerkenswert, als bisher die 
Randſtaaten von Deutſchland beliefert werden. 


Schiffsunglück auf der Weichſel. 


Geſtern in den Nachmittagsſtunden iſt der aus Plock 
kommende Weichſeldampfer „Staniſlaw“ in der Nähe der 
Kierbedz⸗Brücke bei Warſchau wahrſcheinlich auf alte 
Brückentrümmer (12) geſtoßen und leck geworden. Unter 
den 100 Paſſagieren entſtand eine ungeheure Panik, da 
der Dampfer zu ſinken begann. Sofort wurden die Pum⸗ 
pen in Bewegung geſetzt und der Kapitän ließ den Damp⸗ 
fer auf eine nahe Sandbank zuſteuern. Dieſem Umſtande 
iſt es nur zu verdanken, daß keine Menſchenopfer zu be⸗ 
klagen ſind. Der lecke Dampfer wurde dann von Schlep⸗ 
pern nach der Warſchauer Anlegeſtelle zur Reparatur 
gebracht. 
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Eine geſicherte Feuerwehr kann auch unſer 
Hab und Gut und unſer Leben ſichern. 
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Unſer zweiter Schlagerfilm nach dem 
„Patriot“ mit den Lieblingen der Völker 
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Büro 


Eduard Kaiſer 


Radwanſtatraze 35 TODE Radwanttaiteahe 38 
Telephon 81:97. 


Einfprüche in Sachen der Einkommen, Umſat⸗, Immo» 
bilien» und Lokalſtener ; Eingaben an ſämtliche Behörden; 
ſchriſtiſcher Verkehr in Eheſcheldunge angelegenheiten ; 
Uebersetzung von jeglicher Art Scheiſtſtücken. — Fluss 
künſte. — Spezialität: Hypotbelenvalorifierung, 
Regulierung von Erbſchoſten, Wiedereintragung zwangs⸗ 
gelöfhter Hypotheken, Konkurs verhütung und Behebung 
von Jahlungsſchwierigkeiten. 
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Offizine, 1. St., 2. Eingang 


Steiderin fie 


für Damen⸗ und Kinder⸗ 


amerik. 


findet im Parteilokale, Bednarſka 10, 


wan Petrowicz .. Agnes Esterhazy Heute Premiere! 


22 Sientiewicza 59, W. 42, Bu ſehr guten Zahlungs- 


edingungen erhalten Sie 
Ottomanen. Schlafbänke, 


63 alratzen. 
bie, Ziſche. Große 
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Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Mitgliederverſammlung in Lodz⸗Nord. 


Sonntag, den 29. d. Mts, um 9.30 Uhr vormittags, fin⸗ 
det in der Reiterſtr. 13 eine Vollverſammlung der Mitglieder 


der Ortsgruppe Lodz⸗Nord ſtatt. Die dra en e 
i 


die Beſprechung des Vereinigungsparteitages ſowie die Wahl 
der Delegierten zu demſelben. Angeſichts der Wichtigkeit der 
Beratungen werden die Mitglieder um zahlreiches Erſcheinen 
erſucht. Der Vorſtand. 
Frauenorganiſation. Mittwoch, den 25. d. M., um 7 Uhr 
abends, findet in der Petrikauerſtraße 109, eine Vollverſamm⸗ 
lung der Frauenorganiſation ſtatt. Sejmabgeordneter A. 
Kronig wird über den Vereinigungsparteitag der D. S. A. P. 
referieren. Im Anſchluß daran wird de de zum 
Parteitag gewählt. Es iſt daher vollzähliges Erſcheinen er⸗ 
wünſcht. Der Vorſtand. 
Lobz⸗Zentrum. Sonnabend, den 28. d. Mts., um 7 Uhr 
abends, findet im Parteilokale, Petrikauer 109, eine Ver⸗ 
ſammlung der Mitglieder unſerer Ortsgruppe ſtatt. Reſe⸗ 
rieren wird Abg. A. Kronig. 
Tagesordnung iſt das Erſcheinen aller Mitglieder Pflicht. 
Lodz⸗Süd. Achtung, Mitglieder! Am Sonn⸗ 
abend, den 28. September, abends 7 Uhr findet im Partei⸗ 
lokale Bednarſkaſtr. 10 eine Mitgliederverſammlung ſtatt, in 
der Fragen betreſſs des Vereinigungsparteitages, unter and, 
die Wahl der Delegierten beſprochen werden. Das Erſchei⸗ 
nen aller Mitglieder iſt unbedingt Pflicht. Der Vorſtand. 
Lodz⸗Süd. Mittwoch, den 25. d. Mts., um 7 Uhr abends 
t. die ordentliche Vor⸗ 
ſtandsſitzung ſtatt. Das Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder 
iſt Pflicht. 


Deuticher Sozial. Jugendbund Polens. 


Sitzung des Bezirksrates. 


0 Sonntag, den 29. September, vormittags 9 Uhr, findet 
im Jugendheim Lodz, Petrikauer 109, eine Sitzung des Be⸗ 
zirksrates mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1) -Protokoll⸗ 
verleſung; 2) Berichte; 3) Internationaler Jugendtag; 4) 
Teilnahme und Aufgaben der Jugend zum Vereinigungpar⸗ 
teitag; 5) Bezirkskonferenz; 6) Wintervortragsprogramm; 
7) Allgemeines. 

An der Sitzung nehmen teil: Die Mitglieder des Bezirks- 
vorſtandes, je zwei Delegierte aus jeder Ortsgruppe des Ju⸗ 
gendbundes, zwei Delegierte der „Roten Falken“, vier Dele⸗ 
gierte des Hauptvorſtandes der Partei zum Bezirksvorſtand, 
die Mitglieder des Sportverbandes der D. S. J. P. und die 
Funktionäre der Kindergruppe. 

In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung iſt es Pflicht 
eines jeden Mitgliedes, pünktlich zu der Sitzung zu erſcheinen. 
Verantwortlicher Schriftleiter i. V. O 
erantwortlicher Schriftleiter i. VB. Otto Heike; Herausgeb 
Ludwig Kuk; Druck ⸗Prasas, Lodz, Betritt 101 


Der letzte iebesr a 
Beginn der Vorſtellungen um 4 Uhr nachmittags. Sonnabend, . und Feiertags um 12 Uhr mittags. — Orcheſter unter Direktion von R. Kantor 
eihe ruſſiſcher Lieder vortragen. — Paſſepartouts u. ermäßigte Karten ſind ungültig 


Mieji»ki 


Ma | Kinematograf Oswiatowy 
| Wodny RyneH (rög Rokiciäskiej) 
Od dn. 24 do dn. 30 wrzesnia' » 


Dia dorosiych poczatek saansow o godz. 18.45 i 21 
w soboty i w niedzieie o godz. 16.45. 18.45 i 21 


PRZYGODY BRYGADJERA 
 GERARDA 


wedlug powiesci Conan Doyle’a 
W rolach glöwnych: PHYLLIS HAVER 
i ROD LA ROOQUE 


Dia mfodzieiy poczatek sennsöw o godz. 
w soboty i w niedzieale o godz. 3 


PIRACI PUSTYNI 


Wrolach glöwnych: Mary Carr i Fred Thomson 
Audycje radjofoniczne w poczek, kina codz. do g. 22 


Ceny miejse dla dorostych I-70. II—60. I1I—30 gr 
„ mlodziezy 1—23. lı—20, III— 10 er 


Li 
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ö Möbel: Nene ſcheren u. chlrurgiſchen Inſtrumenten u 
8 Eichenkredenz Tiſch, Stühle Wie kommen Sie E. Salomon, Zamenhofa 26. 
N Ditomane, Bent Mengen zu einem ſchönen I iS 
7 t Spiegel, Be a . 
2 Feen und Schrank Heim? Theater- u. Kinoprogramm, 
9 zu nerkaufen. | Städtirches Theater Mittwoch „Mira Efros* 


Donnerstag „Henryk VI na lowach“, Sonn- 
abend Premiere „Rywale“, Sonntag 12 Uhr 
Moden-Revue N 


Apollo: „Der Kreuzweg einer ehrbaren Frau“ 


2 . — swahl ſtets auf Lager. 
Sonn- u. Feiertags 12—1 / a 1 i ſtrümpfe ſowie für Socken Solide Arbelt Bitte a Capitol: „Die Stadt der Liebe“ 
Maß für „Polsbenſtelen auf Schlittenmaſchine, fo» ſichtigen. Kein Kaufzwang. Casino: „Alt-Heidelberg“ 

Zahnarzt kann man am billigften u. fort gefucht, R. Szreter, Tapezierer Corso: „Ein Rekord Tom Mix'“ 
vortellhafteſten kaufen im | Oltmmafte. 22, im Laden. Grand Kino „Der letzte Liebesroman“ 
H SAURER Fr n Kino Uciecha 1 5 letzte Lächeln dei 

eo N Sabritelager Sielona 39 e 
2 5 Narren“ ö 
Dr. med. ruſſ. approb. | „Dobropol“ 74 Striderin Tramverbindung mit Linie] Luna: „Erotikon“ 
Nundchlrurgle, Sahnheiltunde, künſtliche zähne Losz, piotrkowſta 73, | Au eisen bel Speidel. Nr. 17 Odeon u, Wodewll: „Ihr erster Kuss“ 
Veteikaner Straße Ar. 6 im Hofe. Tel. 5861. Zugmuntowſka 4d. Palace „Die weisse Fürstin von Moskau“ 
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Tagesneuigleiten. 


Die Registrierung des Jahrganges 1911. 

Morgen, Donnerstag, haben im Lokal des Militär⸗ 
bureaus, Petrikauer 212, in der Jahr von 8 Uhr morgens 
bis 3 Uhr nachmittags die im Jahre 1911 geborenen jun⸗ 
gen Männer zur Regiſtrierung zu erſcheinen, die im Be⸗ 
reiche des 3. Polizeikommiſſariats wohnen und deren 
Namen mit den Buchſtaben A bis G einſchließlich begin⸗ 
nen, aus dem 11. Polizeikommiſſariat dagegen diejenigen, 


deren Namen mit den Buchſtaben K bis P einſchließlich 
beginnen. (Wid) 
Drohender Streit der Kaminſeger. 

Seinerzeit berichteten wir, daß nach mehr ch egem 


Streik der Kaminfeger zwiſchen dieſen und den Arbeit- 
gebern ein Sammelvertrag abgeſchloſſen wurde, durch den 


den Kaminfegern ein höherer Lohn und eine beſſere Be⸗ 


handlung zugeſichert wurde. Wie uns jetzt mitgeteilt 
wird, beginnen die Kaminfegermeiſter trotz des Vertrages 


4 ihren Angeſtellten den Lohn herabzuſetzen. Der Angeſtell⸗ 
tenverband der gemeinnützigen Anjtalten wandte ſich des⸗ 


halb an die Meiſterinnung mit der Aufforderung, den Ver⸗ 


trag ſtreng einzuhalten. Gleichzeitig gab er einen 24ſtün⸗ 
digen Termin für die Nachzahlung der bisher herabgeſetz⸗ 


ten Lohnbeträge. Da die Kaminfegermeiſter der Auffor⸗ 
Dns nicht nachkamen, wird der Verband in den nächſten 
Tagen ſchärfere Schritte unternehmen. (p) 


Städtiſche Angeſtellte beim Stadtpräſidenten. 


Beim Stadtpräſidenten Ziemiencki ſprach geſtern eine 
Delegation der ſtädtiſchen Ang eitellten mit den Herren 
pitze vor. Die Delegierten 
baten den Stadtpräſidenten, er möge vermitteln, damit 
das Organiſationsſtatut, das ſich bereits ſeit längerer 
Be in den Händen des Magiſtrats befindet, beſtätigt wird. 

er Stadtpräſident erwiderte, daß das Statut an das 
Wojewodſchaftsamt zur Beſtätigung geſandt worden ſei. 
Sodann bat die Delegation um Erhöhung der monatlichen 
Zuckerration von 400 auf 600 Gramm. Der Stadtpräſi⸗ 
dent verſprach, dieſem Wunſch nachzukommen. Ferner bat 
die Delegation, daß die Dienſtpragmatik dahingehend ab⸗ 
geändert werde, daß der Angeſtellte nach Gmonatiger 
Krankheit nicht ſofort entlaſſen wird, ſondern daß die An⸗ 
gelegenheit individuell behandelt werde. Ferner ſoll bei 
der Entlafjung eines Angeſtellten dieſem außer der drei⸗ 
monatigen Vergütung noch ein Monatsgehalt für jedes 
abgearbeitete Jahr ausgezahlt werden. Der Stadtpräſi⸗ 
dent verſprach, dieſe Forderungen der nächſten Magiſtrats⸗ 
ſitzung vorzulegen und fie zu unterſtützen. (p) 


Aenderungen bei der Polizei. 


Durch Verordnung des Hauptpolizeikommandanten 


vurde der Leiter des 1. Polizeikommiſſariats Unterkom⸗ 


miſſar Wladyſlamv Dane En nach Zyrardow als Leiter der 
Polizeiſchule verjegt. Die Leitung des 1. Polizeikom⸗ 


miſſariats hat vertretungsweiſe der ältere Poliziſt Pabich 


übernommen. Außerdem wurden Aſpirant Roſinſli, der 


Stellvertreter des Kommandanten der Polizei zu Fuß, und 
der Leiter der zweiten Brigade Aſpirant Olszewſki nach 


der Polizeiſchule in Moſty Wielkie abkommandiert. (p) 


Ziehung der Inveſtitionsanleihe. 

Wie uns von der Finanzkammer mitgeteilt wird, fin⸗ 
det am 1. Oktobeu im Finanzminiſterium die dritte 
Ziehung der Inveſtitionsanleihe ſtatt, wobei u. a. auch 
der a aa von 200 000 Zloty verloſt wird. (p) 


„A. S. Der Unſichtbare“ 


Von Edgar Wallate. 
(86. Fortſetzung) 


„Ja, er iſt ſehr tätig. Aber augenblicklich hat er ſich ge⸗ 
| Beten Soviel ich weiß, ſitzt er Mr. Nelfon g einem EIN 
Es iſt der berühmte Künf 10 der hier in Beverley Green 

wohnt. Aber das brauche 5 nen wohl nicht zu fagen — 
ein ſolcher Spürhund 1 75 Sie önnte ſofort ſeine Biographie 


be auch ſo etwas gehört, daß Scottie ſich beſſern 
will, 10 abe auf den üblichen Wegen einige Erkund br 
ee eingezogen. Dieſe Miß Nelſon iſt ein ſcharmantes 


en.“ 
„O ja, ſie iſt wirklich entzückend.“ 
Downer nickte. 
„Der Mord iſt 1 ſicher ſehr nahe gegangen. Sie war 
terrivans? Er lieh ihr vor etwa 
neun Monaten dreihundert Pfund. Aber das geht uns na⸗ 
nürlich nichts an. Es iſt ja kein Unrecht, wenn eine Dame 


von einem älteren Herrn Geld borgt, der dem Alter nach ihr | 


Vater ſein könnte.“ 
Das war allerdings etwas Neues für Andy, aber er war 
davon überzeugt, daß Downer dergleichen nicht aufs Gerate⸗ 


4 wohl ſagte. 


„Wie haben Sie das erfahren?“ 

„Ich habe vergeſſen, wer es mir erzählte“, erklärte Dow⸗ 
ner gähnend. „Alſo auf Wiederſehen, ich komme ſpäter ein⸗ 
mal bei Ihnen vor. 

Eein Beamter aus dem Poltzeipräſtdium war nach Bever⸗ 
ey Green gekommen, um Andy bei der Abfaſſung eines Bes 
dichtes über das Verbrechen zu helfen. Dieſem Mann gab er 
Linen dringenden Auftrag. 

65 „Gehen Sie nach Beverley und verſuchen Sie herauszu⸗ 
ringen, ob Downer geftern ſchon hier war und mit wem er 
Here hat. Wahrſcheinlich hat er im Beverley⸗Hotel 

Andys Vermutung kam der Wirklichkeit ſehr nahe. Mr. 
ndzug angekommen und er hatte 


Lodzer Vollszettung 


1 5 in unſerem Lande, wenn⸗ 
als anderswo u eingehalten 
„Das e 


der 


Sieben ünferet Set ſymboliſch zum Ausdruck 1 


Natürlich wurde in erſter Reihe am polniſchen Schul⸗ 
weſen gearbeitet, während die deutſchen Schulen oft harten 
Kämpfen ausgeſetzt waren. Die rechts orientierten Kreile 
waren nicht für das Verſtändnis der Minderheitenſchulen 
zu gewinnen. Man mußte, um die Bedrohungen der deut⸗ 
ſchen Schulen von der Hand zu weiſen, den Appell an die 
polniſchen Linksparteien richten. — Wie bekanntlich, haben 
ja die Kreiſe, die für die Rechte der Arbeitermaſſen ein⸗ 
treten, auch das rechte Verſtändnis für die kulturellen Be⸗ 
lange der Minderheiten gezeigt, denn ihr Streben baſiert 
auf der Grundlage der Gleichberechtigung in allen Be⸗ 
ziehungen. 


In unſerer Stadt haben wir ſeit zwei Jahren eine 
ſozialiſtiſche Verwaltung; die Vertreter der polniſchen, 
deutſchen und jüdiſchen Arbeitermaſſen von Lodz ſind am 
Ruder. Und in dieſer kurzen Zeitſpanne hat ſich bereits 
der logiſche Arbeitsgeiſt dieſer Stadtverwaltung gezeigt. 
Vergebens kämpfte die Stadtverordnetenfraktion der 
D. S. A. P. in der vorletzten Kadenz der Chjena- und 
N. P. R.⸗Leutchen um die Aufbeſſerung der Lage des deut⸗ 
ſchen Schulweſens. Jene dunklen Elemente, eingeſchürt 
im chauvimiſtiſchen Wahn, hatten ſich verſchworen gegen die 
gerechte Sache. Doch ganz anders wurde es, als denen 
das Szepter entriſſen wurde. Die D. S. A. P. hat bereits 


heut jene ſo lang entbehrte deutſche Abendſchule erkämpft, 


in welcher ſchon das zweite Jahr mit Erfolg unterri htet 
wird. Demmächſt Toll eine ſtädtiſche deutſche Fröbelſchule 


Kohlenwucher. 
Bei der Lodzer Stadtſtaroſtei liefen eine ganze Reihe 
von Klagen gegen Beſitzer von Kohlenlagem ein, die vor 
dem 1. Oktober keine Kohle verkaufen wollen, obgleich ſie 
oße Vorräte beſitzen. Und zwar wollen ſie einen höheren 
Preis für die Kohle erzielen, die im Zuſammenhang mit 
der Erhöhung dar Transportgebühren 
erfahren wird. (p) 


Der geheimnisvolle Selbstmörder. 

In dem Walde bei dem Dorfe Opatowek bei Lodz 
wurde vorgeſtern an einem Baum hängend die Leiche eines 
etwa 60 Jahre alten Mannes geſunden. Der Tote hatte 
einen dunkelblauen Rock und Weite, graue Hofe und 
ſchwarze Schuhe an. Er trug ein cremefarbenes Hemd und 
eine Krawatte mit Längsſtreifen. Bei dem Toten wurden 
leine Papiere gefunden, aus denen ſeine Perſonalien her⸗ 


eine Verteuerung 


ſich zum Abendeſſen einen Angeſtellten der Michan Farmer’ 3 
Bant eingeladen. 

„Er iſt ein entfernter Verwandter von Downer“, be⸗ 
richtete der Detektiv durch das „Telephon. „Der junge Mann 
iſt erſt kurze Zeit in Beverley.“ 

„Und 2 12 5 auch icht mehr lange dort bleiben“, ſagte 
moch grim 

Dieſer Elert war alſo offenbar Downers 
quelle. Die Tatſache, daß ſein Verwandter 
Stellung verlieren würde, wenn er Bankgeheimniſſe ausplau⸗ 
derte, bedeutete Mr. Downer nicht mehr, als ob ein ähnliches 
Geſchick ſeinen ſchlimmſten Feind getroffen hätte. 

An dem Nachmittag unterhielt man ſich bei Nelſons über 
Geldangelegenheiten. r Maler kam in ſeinem langen, wei⸗ 
ßen Arbeitskittel aus dem Atelier: 
Morgen ruhig geweſen, hatte beim Mittageſſen kaum ein 
Wort geſprochen, und Fr 1 beunruhigt, denn 
dieſe Anzeichen beſagten nichts Gute 

5 Er 8 106 die 5 die nach dem Gang führte, ging dann 
aber noch einmal zurück, um ſich zu vergewiſſern, daß ſie wirk⸗ 
lich geſchloſſen war. 

„Stella, ich bin heute morgen ſehr früh aufgewacht En 
habe über allerhand nachdenken müſſen. Erinnerſt du dich 
noch an das Geld, das wir von dem armen Merrivan borg⸗ 
ten, oder vielmehr, das du borgteſt? 

Sie nickte. 1 

„Haben wir das eigentlich zurückgezahlt? 

Sie nickte wieder. 

„Woher Haft du denn das Geld zur Rückzahlung des 
Darlehens genommen? Ich erinnere mich daran, daß i 
damals in der größten Verlegenheit war, als ich dich aus⸗ 
ſchickte, um es zu beforgen.“ 

Sie antwortete nicht. 

„Es waren doch dreihundert Pfund?“ 

vo das Stimmt”, erwiderte fie ruhig. 

„Woher in aller Welt haben wir denn dreihunde rt fund 
genommen, um ſie ihm e Biſt du auch ſicher, 
daß du es 1 zurückgezahlt haſt?“ 

7 Vater, ich habe die Quittung.“ 

Er ließ ſich an dem Tiſch nieder und ſchien eifrig nach⸗ 
zudenken. 


informations- 


icherlich ſeine 


Er war ſchon den ganzen 


Ich habe allerdings nur noch eine ganz unbeſtimmte 
* 


Mittwoch, den 25. September 1929 


. EEE 


eröffnet werden, eine Erleichterung für jo manche Arbeiter 
mutter. 

Der Anfang des neuen Schuljahres brachte wiederum 
eine Großtat für das deutſche Schulweſen. Die Schul⸗ 
abteilung des Magiſtrats mietete ein in der Hipoteczna 3 
gelegenes neues Gebäude auf fünf Jahre, welches Schul⸗ 
zwecken übergeben wurde. In dem freundlichen, vier⸗ 
ſtöckigen Hauſe ſind die deutſchen Volksſchulen 118 und 115 
untergebracht worden. 13 große und lichte Räume dienen 
dem Schulunterricht. Die Schulen beſitzen ein phyſikali⸗ 
ſches K Kabinett, welches vom Magiſtrat eingerichtet wurde. 
In einem großen Saal ſoll der Turnunterricht abgehalten 
werden. Außerdem befindet ſich an der Schule ein großer 
Sportplatz, ſo daß bei entſprechendem Wetter im Freien 
geturnt werden kann. In hygieniſcher Beziehung fällt 
außer den luftigen Räumen noch die Garderobe mit der 
zweckentſprechenden Einmöblierung auf. In ſehr vielen 
Schulen wird die Garderobe der Kinder in den Klaſſen auf⸗ 
gehängt, dadurch wird die Luft der Klaſſenräume verun⸗ 
reinigt, aber auch viele andere Schattenſeiten dieſes Um⸗ 
ſtandes fallen hier in die Wagſchale. 

700 deutſche Kinder ſind vom neuen Schuljahre an 
in einem zweckentſprechenden Gebäude untergebracht wor⸗ 
den. Eine Tatſache von einſchneidender Bedeutung. Wenn 
wir an die vielen Schulen, wir haben 150 Volksſchulen in 
Lodz, denken, die in elenden Baracken, denn vielfach kann 
von Schulhäuſern gar nicht die Rede ſein, unterrichten 
müſſen, ſo iſt dies wirklich eine Großtat, wenn wiederum 
neue, entſprechend eingerichtete Bauten Schulzwecken über⸗ 
geben werden. Bis jetzt hat man ja nur an die polniſchen 
Schulen gedacht. Das neue Gebäude in der Hipoteczna 
iſt das erſte, welches deutſchen Schulen übergeben wurde. 
Hierin äußert ſich alſo der gerechte Sinn unſerer jetzigen 
Stadtverwaltung. Die Schule 115 leitet Herr Julius 
Müller. Die Schule 118 hat den Vizevorſihenden des 
Stadtrats Reinhold Klim zum Schulleiter. Den ernſten Be⸗ 
mühungen des Schulleiters Klim iſt es auch ſchließlich ge⸗ 
lungen, daß zwei deutſche Schulen zweckentſprechende 
Räume erhalten haben. Es iſt alſo auch die Gewähr da, 
daß die Schulen dort wirklich auch den Bemühungen, die 
ihnen galten, durch intenſive Arbeit danken werden. 
Hoffen wir aber gleichzeitig, daß auch weiterhin der deut⸗ 
ſchen Schule gedacht werde. Rech. 


vorgegangen wären. Lediglich Jane in Lodz ausgeſtellt 
Rechnungen wurden 3 (9) 


— —— Ey 


24. 5 ut emp Luftf. Mich karte Grad der 
Sept. in mm Celſius Proz. tung | m/s DO 
7 U. 748,0 [ ＋ 59 | 101 NW 5 fast bedeckt 
13 4.1 749,0 | 11,8 99 NW 6,5 bedeckt 
21 U. 753,2 ＋ 85 87 NW 2 faſt bedeckt 


* Temperaturſchwankungen: hoͤchſte Temperatur + 13,0 

tiefſte Temperatur + 5,1 

Regenmenge in mm 1,1 
3 BKB . 


Vorſtellung von der Sache, ich beſinne mich nur dunkel darauf 
wie auf einen böſen Traum. Aber haſt du das Geld da⸗ 
mals“ — er zögerte — „während jener ſchrecklichen Woche 
zurückgegeben?“ 

Er war während dieſer ſchrecklichen Woche an allen ſieben 
Tagen nicht einmal nüchtern nach Hauſe gekommen. 

„Ich hatte doch damals eine Menge Geld — woher hatte 
ich das weiß 

„Ich weiß es nicht.“ 

1 Er Ron nervös mit den Fingern auf die Tiſch⸗ 
platte. 

„Es iſt doch zu merkwürdig. In dieſer Zeit muß irgend 
etwas Böſes vorgefallen ſein, das mich ſchaudern macht. 
Aber ich kann nicht jagen, was es war, Vielleicht ift es nur 
die Erinnerung an mein ſchlechtes Betragen, aber das glaube 
ich eigentlich nicht. Tat ich denn nicht irgend etwas ganz be⸗ 
ſonders Schreckliches?“ 2“ 

„Nein, Vater.“ ö 
Seine verantwortungsloſe Tat würde nun keine Folgen 
mehr haben, die Beweiſe ſeiner Schuld waren vernichtet. 
„Du kannſt dich wirklich an nichts erinnern?“ Er ſah 
ſie ſcharf an. „Ich hatte aber ſogar damals Augenblicke der 
Zerknirſchung und Reue, und wenn ich etwas getan hätte, 
würde ich es ſicher geſagt haben. Ich möchte nur wiſſen, wo⸗ 
her in aller Welt ich das Geld bekommen habe?“ 

Sie half ihm nicht, ſie hatte die Folgen ſeines Vergehens 
tragen müſſen und war faſt darunter zuſammengebrochen. 
Sie wollte ihm nicht auch noch dieſe Gewiſſenslaſt aufbürden. 


In der Dämmerung begoß Stella ein Blumenbeet, das 


im Schatten der Hecke lag, die den vorderen Garten von der 


Straße trennte. Zwei Herren gingen vorbei und fie hörte 
einen Teil ihrer unterhaltung, die meiſtens einſeitig geführt 
wurde, denn der eine gab dem anderen nur wenig Gelegen⸗ 
heit, auch einmal ein Wort einzuwerfen. 

„Als ich Sie zum erſtenmal ſah, Mr. Wilmot, dachte ich, 
daß es ſchwer wäre, Sie näher kennenzulernen. Ruhige, tief 
veranlagte Naturen wie Sie bleiben einem Yeitungsman 
immer ein Rätſel.“ 

Mr. Downer ſprach mit Wilmot über ein Thema, da: 
dieſen ſehr intereſſierte, nämlich über Mr. Wilmot ſelbſt. 


Fortſetzung folgt. 


EKA 
Weiter: ht 255 
der Wetterwarte am Deutſchen Gymnaſium. 


Ar. 262 (Beſplaim 


Blutige Schlägerei. 

Vorgeſtern abend waren in der Nowo⸗Zarzewſka 4 
drei ſtark angetrunkene Männer, der Sosnowa 13 wohn⸗ 
hafte Joſef Sobieſti ſowie der Sumaljta 40 wohnhafte 
Tomasz Wucel mit dem Gastgeber Tomasz Opalinſki auf 
die Straße gegangen. Plötzlich wurden ſie von drei ihnen 
unbekannten Männern angefallen, von denen zwei palinſki 
und Sobieſti an den Händen feſthielten, während der oritte 
mit einem Hackemeſſer auf Wucel einzuſchlagen begann. 
Blutüberſtrömt fiel dieſer zu Boden, worauf die Unbekann⸗ 
ten ſofort die Flucht ergriffen. Man rief die Rettungs⸗ 
bereitſchaft herbei, die den Verletzten in bedenklichem gu. 

ſtande nach dem Krankenhaus überführte. (p) 


Alkoholvergiſtung. 
Vorgeſtern abend wurden in der Nähe des St. Joſeph⸗ 
Krankenhauſes eine Frau und ein Mann im vorgeſchrit⸗ 
tenen Alter gefunden, die bewußtlos im Straßengraben 
lagen. Man benachrichtigte ſofort einen Arzt des Kran⸗ 
fenhaufes, der feſtſtellte, daß die beiden vollkommen be⸗ 
trunken ſind. Die nähere Unterſuchung ergab, daß ſie 
eine Alkoholvergiftung davongetragen hatten. Aus den bei 
beiden gefundenen Papieren ging hervor, daß es ſich um 
5 den 60 Jahre alten Jan Lugowſki und jeine 59 Jahre alte 
Frau Tekla handelt. Das Ehepaar wurde nach Auspum⸗ 
pen des Magens nach der ſtädtiſchen Krankenſtelle über⸗ 
führt. (p) N 
Straßenbahnzuſammenſtoß. 
Geſtern gegen 9 Uhr abends iſt aus noch nicht aufge 
Härter Urſache ein Wagen der Straßenbahn der Linie 10 
bei der Biegung an der Gluwna und Petrikauer auf einen 
Wagen der Linie 1 aufgefahren. Die Bahnwagen wurden 
ſtark beſchädigt. Mehrere Perſonen wurden verletzt, ſo daß 
die Rettungsbereitſchaft herbeigerufen werden mußte. Die 
Namen der Verletzten find: der 55jährige Reinhold Kan⸗ 
wiſcher, wohnhaft Kilinſtiego 132, der 34jährige Wlady⸗ 
slaw Baumann, Rolieinita 10/12, der 43jährige Juda 
Goldberg, Abramowfkiſer, 42, der 30jährige Stanislaw 
Laſti, Rokieinſta 50, der 38jährige Juda Jochimek, Stary 
Rynek 5, der 17jährige Berek Jakubowicz, Pabianice, der 
37jährige Stanislaw Kowarſti, Sienkiewieza 83, die 26» 
jährige Stanislawa Durkiewicz, Kijowſka 1, und der 2l⸗ 
jährige Mordchaj Bromberg, Gluwna 59. Der Straßen⸗ 
bahnverkehr mußte auf der ganzen Strecke von 8.30 
bis 9 Uhr angehalten werden. Beschädigt wurden das 
1 Vorderperron des Straßenbahnwagens der Linie 1 ſowie 
52 der Hinterteil des Anſchlußwagens der Linie 10. An vier 
8 Straßenbahnwagen wurden ſämtliche Scheiben ausge⸗ 
ſchlagen. Wie polizeilich feſtgeſtellt werden konnte, trägt 
der Motorführer des Straßenbahnwagens der Linie 1 die 
6 volle Schuld an dem Zuſammenſtoß, da er nicht vechtzei⸗ 
N) tig bremſte. 
Autounfall. 
In der Zgierfka, in der Nähe des Hauſes Nr. 127, 
fuhr geſtern ein privates Auto, das aus Zgierz kam, mit 
völler Wucht gegen eine Telegraphenſäule. 
wurde erheblich beſchädigt, da der Kühler eingedrückt und 
der Motor vollkommen zertrümmert wurde. Der Beſitzer 
des Gutes Malanowo, Andrzej Szron, der den Wagen 
gelenkt hatte, trug leichte Verletzungen davon. Wie wir 
erfahren, gehört das Auto Herrn Olszewfli vom Gute 
Luemierz, der es geſtern Herrn Szron geliehen hatte, (p) 


Ueberſahren. 

An der Ede Gdanfta und Konſtantynowſka wurde die 
36 Jahre alte Laja Kaliſka, Gdanſta 16, von einem Auto. 
überfahren und ſo erheblich verletzt, daß die Rettungs⸗ 
bereitſchaft gerufen werden mußte. Der Arzt erteilte der 
Verletzten Hilfe und brachte ſie dann nach Hauſe. (p) 
Unfall bei der Arbeit. 

In den geſtrigen Morgenſtunden trug ſich in der 
Fabrik von Eiſert in der Karola 19 ein Unfall zu, der zur 
Folge hatte, daß drei Arbeiter ſchwer verbrüht wurden. 
Vor einigen Tagen wurde nach der Fabrik eine große 
Eiſentonne mit Oel gebracht. Geſtern früh ſollten die 
alten Oeltonnen ausgebrüht werden. Plötzlich erſcholl ein 
Schrei, gleich darauf wurden Hilferufe laut. Es ſtellte ſich 
heraus, daß die Tonne infolge der Hitze geplagt war und 
daß ſich das kochende Waſſer über die drei Arbeiter, den. 
Lagiewnicka 104 wohnhaften Adam Jarkiewicz, den 
Odynca 29 wohhaften Wladyſlaw Lewandowſki und den 
Lelewela 20 wohnhaften Franeiszek Woltas ergoſſen hatte. 
Sofort wurde die Rettungsbereitſchaft gerufen, die bei 
Jarkiewicz und Lewandowfki ſehr ſchwere Brühwunden feſt⸗ 
N; ftellte und beide in bedenklichem Zuſtande nach dem St. 
ie, Sojephe-stvantenhaus überführte. Woltas, der leichtere 
8 Vekletzungen davongetragen hatte, wurde nach Hauſe 
gebracht. (p) b 
Der heutige Nachtdienſt in Apotheken. 

M. Lipiec (Petrikauer 193), M. Müller (Petrikauer 
Nr. 46), W. Groszkowfki (Konſtantynowſka 15), K. Perel⸗ 
man (Cegielniana 64), H. Niewiarowſla (Alekſandrowſta 
Nr. 37), S. Jankielewicz (Alter Ring 9). (p) 


Bolniſche Juden vor deutſchen Gerichten. 
Das gemeinſame Schöffengericht in Leipzig iſt am 
Dienstag in die Verhandlung gegen 8 polniſche Juden ein⸗ 
getreten, die teils des ſchweren Diebitahl3 in wiederholtem 
ur; Rückfall, teils der Hehlerei angeklagt ſind. Es handelt 
3 ſich um Elemente, die ſchwarz über die Reichsgrenze gekom⸗ 
men ſind und die ſich hauptſächlich in Berlin aufhielten. 
Ihre Diebſtähle haben ſie in Berlin, Leipzig, Nürnberg, 
Chemnitz, Dresden, Düſſeldorf, Magdeburg und Sans 
fart a. M. begangen: Es find ihnen Schmuckſachen Silber 
waren, Pelze, Kleidungsstücke von außerordentlich hohem 
Werte in die Hände gefallen. Alle Angeklagten ſind ſchon 
bedeutend vorbeſtraft. 


gebiets uns 
des Krieges arg darnieder. In letzter Zeit iſt auf dieſem 
Gebiete durch Zuſannmenfaſſung der früher einzeln wir⸗ 
kenden Feuerwehren in einen Hauptverband mit dem Sitz 
in Warſchau ein bedeutender Fortſchritt zu verzeichnen. 
Damit jedoch das Feuerlöſchweſen den jeweiligen örtlichen 
Verhältniſſen und Bedürfniſſen 
kann, ſind die Feuerwehren der einzelnen Wojewodſchaften 
in Wojewoſchaftsverbänden zuſammengeſchloſſen, denen, 
entſprechend der Zahl der vorhandenen Feuerlöſchorgani⸗ 
ſationen, ſich Bezirksverbände, beſtehend aus einigen Sta⸗ 
roſteien, anſchließen. 


paßte aus Rückſicht auf die örklichen Verhältniſſe in den 
Rahmen der Staroſtei⸗Bezirksverbände nicht hinein. Aus 
dieſem Grunde hat der Hauptverband der Feuerwehren in 
Warſchau beſchloſſen, die Stadt Lodz als einen beſonderen 
Feuerwehr⸗Bezirksverband zu organiſieren. 


niſationsverſammlung im Saale des 3. Löſchzuges, Sien⸗ 
kiewieza 54, dieſes Bezirksverbandes ftatt, an der Dele⸗ 
Be ſämtlicher 15 Löſchzüge der Lodzer Freiwilligen 
8 0 


czynſti gewählt, 
Oskar Dreßler jr. und E. Stelzig und zum Sekretär Ver⸗ 
waltungsmitglied Rechtsanwalt Jaſienſkt gewählt hat. 
In die Verwaltung des gegründeten Bezirksverbandes 
wurden gewählt: Dr. Alfred Grohmann, J. Jarzembowſli, 
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Fritſche und T. Brzozowſli. Herr Sucziſ 
Stimmenzahl mit Herrn Brzozowfki erhielt, 
das Mandat zugunſten des letzteren. Die Reviſtonskom⸗ 
miſſion beſteht aus den Herren Müller, Kroh und Großer, 
die im Verhinderungsfalle durch die Herren Fabiszewſki 
und Matys vertreten werden. 


Uhr abends mit der Aufforderung an alle Feuerwehrchar⸗ 


Feuerwehrwoche beizutragen, da von dem Ergebnis dieſer 


Das Auto 


184007. 
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Bezirls verband der Jeuerwehren. 
Gründung des Bezirks Lodz⸗Stadt. 


Das Feuerwehrweſen des früheren ruſſiſchen Teil⸗ 
ſeres Landes lag bekanntlich vor und während 


genau angepaßt werden 


Lodz mit ſeinen 16 gutorganiſierten Feuerlöſchzügen 


Am 19. d. Mts., um 8.30 Uhr abends, fand die Orga⸗ 


feuerwehr teilnahmen. 
der Verſammlung wurde Vizepräſes Wol⸗ 


Zum Leiter 
der zu Beiſitzenden die Brandmeiſter 


Wolezynſli, Rechtsanwalt Jaſienſti, S. Kopezynſti, P. 
der die gleiche 
verzichtete auf 


Der Vorſitzende ſchloß die Verſammlung um 10.30 
gen, ihr Möglichſtes zum Gelingen der bevorſtehenden 
Sammlung der Forbbeſtand der ſtabilen Züge, ohne die 


eine erſprießliche Tätigkeit der Feuerwehr undenkbar iſt, 
abhängt. N i 
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19. Staatslotterie. 
5. Klaſſe — 15. Tag. a 
(Ohne Gewähr.) 


10 000 Zloty: Nrn. 11690 12298 185930. 

5000 Zloty: Nrn. 2675 44152 52179 62919 64096 117865 
139001 160077 163991. 

3000 Zloty: Nrn. 94882 100868 110438 176158 104748 
151085 176773. BSR 

2000 Zloty: Ren. 4584 47722 62042 106409 107280 
133391 136630 180831 142926 161211 182545, | 

1000 Zloty: Nrn. 15159 58522 80418 104822 117358 
129170 137252 156556. i ö Rn 

600 Zloty: Nrn. 1768 19205 20994 25130 35676 36372 
39779 41077 43564 45122 45433 46379 47710 66514 101887 
104860 105004 107948 100084 123418 198015 138754 146097 
172784. 8 e 
500 Zloty: Nrn. 290 3038 4838 6598 8071 8605 10133 
11386 12426 13023 14238 15130 16854 18285 18837 28306 
24032 25663 26467 27225 27294 27554 28299 31687 31984 
33072 34626 36725 37617 38980 40192 40301 41663 43266 
46182 46405 47957 48174 49660 52090 52590 52851 54424 
54698 55050 55360 57616 58675 58862 63016 64296 64751 
64934 65040 67848 68735 69777 70315 72428 72872 73442 
74242 80454 81177 82729 82769 82914 83522 83982 27515 
88499 92881 93419 97690 98135 98770 99385 100860 100190 
101631 103215 104267 105704 106620 107201 107933 110282 


105545 113538 137714 114155 114400 115384 115849 116318 


117683 118406 119316 119530 119599 120148 121999 122023 
122285 123906 124673 27457 127688 128978 130708 130834 
132524 134457 134802 136821 137941 138581 139615 140853 
141284 142336 142544 144227 150630 150638 152522 152825 
152841 154024 154778 155034 155438 155690 156089 157205 
157710 158532 159168 160592 161635 161719 161871 162760 
165784 167542 167737 170856 173900 174554 174829 174925 
175191 176352 177276 178467 178903 179531 180580 183413 


Die vollſtändigen Gewinnliſten find in der Geſchäfts 
ſtelle der „Lodzer Volkszeitung“ einzusehen. 
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Populäres Theater. 
„Ol mtody, miody!“ a 
Schwank in 4 Akten von Jan Alexander Fredro (Sohn). 
Nach „Sulkowſti“ einen Schwank — ein gegenſäß⸗ 
licher Unterſchieb. Als Kurzweil nimmt man 8 155 
schließlich hin, obwohl unſere Arbeiter, die doch zum Groß⸗ 
leil die Beſucher des Populären Theaters bilden, recht aut 


urteilen können. Auch kennen ſie Volks kunſt und Volks⸗ 


kunſt und wiſſen beides von einander treffſicher zu unter⸗ 
ſcheiden, 
kann. 


wie man ſich bei jeder Vorſtellung überzeugen 0 


Ein Stück (beſſer Stückchen)? von Jan Alexander 


Fredro, des großen Fredro Sohn, kann uns nicht viel mehr 
als Unterhaltung 
wollte ſeinem Vater nachtun, iſt aber nur bei einigen expe⸗ 


für einige Zeit geben. Fredro junior 


rimentierten Nachahmungen geblieben. Ein wenig Glanz 1 
vom großen Vater iſt auch auf den mittelmäßigen Sohn tere 
gefallen. Sein „Dj mlody, mlody!“, „Pioſnka wujaszka“, Sitz 
„Mentor“, „Conſilium facultatis“, „Kalosze“ und der⸗ lag 
Naar n mehr find jo halb Zufallsprodukt und betätigter über 
Nachahmungstrieb. Mit der Aufführung ſeines Schwan⸗ Ira 
kes hat das Populäre Theater wohl den 100. Geburtstag Schr 
des Verfaſſers feiern wollen. . Rau 
Geſpielt wurde flott, was auf Konto der geſchickten an. 
Regieführung Staniſlaw Dembiezs zu werten iſt. f zu 
PTITTLLLLLLLLLLLLELLELLTDDLEDDEELLDDELSETEELESETESLELLELESESEESTESSTSTEEEL EEE u 
au 

Achtung! Lodz⸗Zentrum! eh 
Am Sonnabend, den 28. d. M., um 7 Uhr abends nur 

findet im Saale in der Petrikauer Straße 109 eine räch 

hab: 

Miigliederverſammlung 5 
lein 

mit folgender Tagesordnung ftatt: hab. 
Kae 


1. Beſprechung des Vereinigungs⸗Parteitages, 
2. Wahl der Delegierten. det 


Neferieren wird Abg. A. Kronig Aus 
Angeſichts der Wichtigkeit der Tagesordnung werden } } ihm 
die Mitglieder um zahlreiches Erſcheinen erſucht. N ie 

i Der Vorſtand. geft 

PFTTITTTTLTLITTTTTTTETLTLLLTTTTTTLSTTDTDLETDTETTTESLELTLEDTDITTLTLLTTLILTTTTILTELETT ten 

Auch alle Mitſpielenden taten ſo, als ob ſie mittlerweile 1 

nichts Beſſeres tun könnten. Stefan Michalak in der wie 

Titelrolle iſt durchaus den halsbrecheriſchen Kunſtſtückchen 

auf der Bühne und der Sprache des Autors gewachſen. Fon 

Das Gros der Lacher wußte Adam Gurecli immer wieder In 

geſchickt für ſich zu gewinnen, nicht minder Tante Zielin⸗ 1 8 

ka als deſſen Frau Doktor Puffer. Erfolgreich war * 0 

auch Marja Rozwadowiez⸗Kendzierſka als * gab 

Frau des Jägers. Was aber Staniſlaw Danilowiez ſtat 

aus dem wehleidigen Schulmeiſter Cedzynſki gemacht hat, I 5 

grenzt ſchon ſehr an Ueberheblichkeit und verwiſchte Kari⸗ nun 

katur: it em polniſcher Dorſſchulmeiſter (jagen wir anno 0 

dazumal) wirklich ein halber Idiot? 15 

Mit der Aufnahme und dem Beſuch kann das Popu⸗ 7 
läre Theater zufrieden fein. Nur, wie gejagt: mehr Valks⸗ { 
kunſt auch im kleinen. riz. dei 

0 ern 

Das morgige Konzert von Ada Sari. Ada Sari, eine jein 

ber berühmteſten Koloraturſängerinnen, welche gegenwärtig, a 

wie die ausländiſche Preſſe ſchreibt, alle Sängerinnen der Welt N tal 

mit ihrer weichen und biegſamen Stimme errag wird in 1 

Lodz mit nur einem Konzert, welches morgen, d. h. Donners⸗ zal 

tag, im Saale der Philharmonie um 8.30 Uhr abends jtat, ; 

findet, auftreten. ein 

Das Holländiſche Quintett in Lodz. Nach den zwei her⸗ i i 

e Konzerten des berühmten Glaſunoff⸗Quartetts kal 

wird die Direktion das muſikaliſche Lodz mit dem ausgezeich⸗ get 

neten Holländiſchen Inſtrumental⸗Quintett (Het Hollandſch 

Inſtrumentaal Kwinket) bekanntmachen, welches aus folgen? St 

den Künſtlern beſteht: Flöte: Wim van Hoek, Harfe: R. Spier, 5 

Geige: F. Zepparoni, Altgeige: Huib van de Burg, Cello: 1 zu 

Co ban de Beek. Die hervorragenden Künſtler werden ein gen 

ſehr intereſſantes Programm, welches Quintette, Quartette 9 

und Trios von Rameau, Mozart, Ropparz, Smitt u. a, auf- 5 

weiſt, ausführen. Dieſes der Reihe nach 4. Meiſterkonzert 

wird zweifellos in den Muſikkreiſen unſerer Stadt großes te 

Intereſſe hervorrufen. Das genannte Konzert findet am kom⸗ ] all 

menden Sonntag, den 29. d. Mts., um 4 Uhr nachmittags in 

der Philharmonie ſtatt. I A üb 
7 | 7 fa 
6 5 zu 
+ 13 
Spo ie 

Die Auſſtellung des L. Sp. u. Ty. gegen Legja. 18 

Wie bekannt, findet am kommenden Sonntag in Poſen! Al 
das Aufſtiegsſpiel L. Sp. u. To. — Legja Matt. Die ke 


Schwarz⸗weißen haben für dieſen Kampf folgende Mann, x 


ſchaft nominiert: Falkowfki; Wildner, Mikolajezyk; Wün⸗ 1 5 

ſche, Pogodzinſti, Wolfangel; Franzmann I, Herbſtreich, p. 

Krulik, Franzmann II, Bergmann. ee 50 
a 

Wer leitet die nächſten Ligajpiele? MR 5 

Die am kommenden Sonntag zum Austrag gelangen⸗ er 

den Ligameiſterſchaftsſpiele werden von ſolgenden Schieds⸗ 8 

; tichtern geleitet: Czarni — Ruch: Brzezinſti, L. K. S. — a 

Polonia: Rutkowſki, Touriſten — Warka: Rumpler, Gare 7 A 

barnia — Warszawianka: Niedzwirſki, Cracovia — Legia: TE 9 

Bira, 1. F. C. — Wisla: Baranowſki. A 2 

Ein Jugoſlawe leitet Polen — Oeſterreich 17 Ns 

Der am 6. Oktober in Graz ftattfindende Polalländer⸗ BEN 

kampf Polen — Oeſterreich wird von dem Jugoſlawen 2 

Vabris geleitet werden. f 3 . 

unnmmnnmmimmmmmmmimuumnumummmnumummunud ö 5 


Unſere Feuerwehr ſteht an der Sp tze alle % 
| polniſchen Wehren! > 


mee 9 


z Ar. 262 (Beiblam 


Volks⸗ 9 es 
unters \ 
zeugen 3 % 
Hater Zweiter Verhandlungstag. | 
junior - N 5 0 52 75 . 
ei Der zweite Verhandlungstag gegen die Bande Kacz- | Axt im Haufe jei, habe Szczecinſti den Revolver gezogen, 
Glan marefs 110 Szezecinſtis zeigte ein noch geringeres In⸗ in der Abſicht, den Knaben zu erſchießen. Er ſei jedoch 
Soth tereſſe als der erſte Tag. Gleich nach der Eröffnung der | daran von dem zweiten Banditen gehindert worden, der, 
14 5 10 Sitzung begann das Gericht mit dem Verhör der Ange⸗ wie ſich ebenfalls ſpäter erwies, Kaczmarek war. f 
d klagten. Als erſter ſagte Kaczmarek aus, dem 27 Raub⸗ Zum Schluß ſagte der Leiter des Polizeipoſtens in 
364 15 überfälle und Diebſtähle zur Laſt gelegt werden. Auf die Alekſandrow, Michalak, aus, der Kaczmarek und Szezeein⸗ 
Ei Frage, ob er ſich zu dem bewaffneten Raubüberfall auf die | ifi vernommen hatte. Hiermit wurde die Verhandlung ge⸗ 
17 Schweſtern Lipfeld bekenne, erklärte er, daß dies kein ſchloſſen und auf heute vertag. (p) 5 
| 9 Raubüberfall ſei. Die Frauen ſeien e 5 DE 1 155 
ö 8 mäuſe und es hätte ſich nicht gelohnt, ſie zu berauben. Er 0 
a En @ habe zwar einen Revolver mit 6 Kugeln bei ſich gehabt. Großer Kommuniſtenprozeß 
4 Da er aber ſpäter feſtſtellte, daß nur noch zwei Auch im Der Sohn des Abg. Grünbaum auf der Anklagebank. 
Liauf ſeien, jo müſſe er wohl geſchoſſen haben. Auch den | 28700 0 
m Keil in Wand 155 0 Naben mit Szeze⸗ 9 4 0 19 c e fand F 
einſti begangen hat, gab er zu, ſowie eine ganze Reihe an: | Ledzer Bezirksgerich eren N nen 
derer Verbrechen. Ziegelmann kenne er nicht, er habe ihn niſten ſtatt, die der ſtaatsfeindlichen Tätigkeit enn 
abend mer it die Sache mit hineingezogen, weil er ſich an ihm] waren. Auf der Anklagebank nahmen der 24ſährige Israel 
0 im rächen wollte. Eine Bande habe nicht beſtanden, denn die | Frydberg, der 24jährige Jan Gutner, der 29jährige Schu⸗ 
habe er nicht gebraucht. „Was heißt Bande? Wenn ich lem Krengel, der 25 ährige Machel Warszawſki und ber 
Sie, Herr Richter beſtehlen wollte, dann brauche ich doch 20jährige Elias Grünbaum, der Sohn des Abgeordneten 
leine Vande dazu. Wenn ich etwas machen wollte, dann Grünbaum, Plat. Den Porſitz führte Richter Kozlowſfi 
“babe ich mir einen Gehilfen geſucht.“ Schließlich erklärte in Aſſiſtenz der Richter Wilecki und Lozinſki. Die öffent⸗ 
} Rargmaret daß er nicht mehr ausſagen werde, da er jeit liche Anklage vertrat Stantsanmwalt Gregorzewſti, mäh- 
geftern nichts gegeffen habe. rend die Verteidigung die Warſchauer Rechtsanwälte Re⸗ 
Der zweite Hauptangeklagte Szezeeinfki beſtätigte alle 122 W e 1 10 n . 1 15 
f drs N ; men hatten. er den Zeugen jah man u. a. auch die Ab⸗ 
| N un z rg ae Vendre Aug e eden tee geordneten Puzak und Zulawſki. Obgleich ſich zwei Zeugen 
Ai ie Arran i bennen nicht einſtellten, beſchloß das Gericht entgegen dem Antrag 
8 Kukula beten ich dazu, eine Scheune in Brand des Staatsanwalts die Angelegenheit zu verhandeln. 
ud, Jjkeſteckt zu haben, wofür er 5 Kaczmarek 20 Zloty erhal- Aus der Anklageakte iſt folgender Sachverhalt init 
IT) ten habe. Er habe jede Arbeit ausgeführt, die ihm von] nehmen: Na 10 April d. be 97 ne 
Kaczmarek angewieſen worden ſei. Immer habe er dafür | teilt, daß in der Wohnung eines Bronowfki in der 5 
weile im voraus Geld erhalten, das ihm aber Kaczmarek nachher] nowſta 20 eine Verſammlung des Kommuniſtiſchen Ju⸗ 
in der wieder abgenommen habe gendverbandes ſtattfinde. Sofort wurde dorthin eine 
ichen iegelmann leugnete alles ab und erklärte, daß er ſtärkere Polſzeiabteilung geſandt, die das Haus umitellte 
chen. von et und Eigecinfli aus Rache in die Angele-] und in die Wohnung eindrang. Als die Tür zindebrochen 
ee genheit mit hineingezogen worden ſei. war, fand man in dem Zimmer nur zwei Männer, Jan 
lin. Joſef Szubert bekannte ſich dazu, eine Scheune an: | Gutner und Machel Warszawſki, doch ſtellte lich. bald 
war gezündet und an einigen Diebſtählen teilgenommen heraus daß mehrere andere Männer durch 1 1 0 = auf 
als Ra Die Teilung der Beute habe immer bei Miedzinfti den Hof geſprungen waren. Von der dort poſtierten Polis 
Dre ſtattgefunden. ö zei wurden Frydberg, Krengel und Grünbaum feſtgenom⸗ 
we Hereman leugnete jeine guck berge zu der Bande 1150 1 De Wohnungsinhaber Bronowſki ges 
aun, ! umd erklärte, er ſei von Szezeeinſki aus Rache dafür ange⸗ l 5 . 2 50 
anno f } N 1 x Während der Vorunterſuchung geſtanden alle Feſtge⸗ 
n ebe weiß er ihm einmal einen Revodwer ge nommenen ihre Zugehörigkeit zur Kommuniſtiſchen artei 
ER Jan Kaczmarek, der Sohn des Bandenführers, bes ein, während fie in der geſteigen Verhandlung alles in 
KAlts⸗ 


kannte ſich nur zu einem kleinen Diebſtahl. Auf die Frage 
des Vorſizenden, warum ihn fein Vater fo 9055 belaſte, 
erwiderte er, daß er dies nicht wiſſe. Wahrſcheinlich hege 
eine ſein Vater einen Groll gegen ihn. BER 


8 


ärtig, f abt ei ; jehdieb⸗[ zu Bronowfki begeben, der ihm eine Stellung verſchaffen 
ECCCCCCCCCCCCCCC%% Tnbbetg, af ber Ehtae neo 
rd in N RN Helper + 17755 dez pro - | fen und dieſen zu Bronowfki Ban een haben. Krengel 
ners⸗ ö g 7 55. J nach ſekommen zu ſein, um 
Hear Staniſlaw Aa leugnete und erklärte, von Szeze⸗ fehr Gefängnis ſcherde dean BEER chen. . ier 

I . eee bei eine Vermittlung brauchte, ſei er zu Bronowſti gegan⸗ 
her Miedzinſti gab zu, daß in jeiner Wohnung der Ver.“ n, der ihm behilflich fein wollte. Grünbaum ſchleßlich 
ttetts kauf von Sachen stattgefunden habe, doch habe er nicht erklärte Nachhilfeſtunden geſucht zu haben, und ſich zu die: 
geich⸗ * eg daß es ſich um Diebesgut handle. ER cr | ſem Zweck zu Bronowfki begeben zu haben. Die während 
19 ber e helft alles in Abrede, während Michal der Reviſion in ſeiner Wohnung gefundenen kommuniſti⸗ 
gen.] Stcojuda einen Diebſtahl eingeſtand. ; a ſchen Papiere hätten ſeinem Bruder gehört, der nach dem 
elo: i Lu die den bes da aden, ob er fi zu den zin Aland geflohen ji. Ale Angellagken wiederholten Di 
elo: dur Laſt gelegten Verbrechen bekenne, erwiderte der An⸗ Beſchuldigung, daß ſie von der Polizei geſchlagen worden 
an gellagte Etaniſtaw Szymanſki, daß er erſt hören wolle, 11 5 rag Wings 3 
auf. was die Zeugen ausſagen werden. j Rechtsanwalt Hartglas fragte den Angeklagten Grün⸗ 
et Der Angeklagte Michal Günther geb alles zu, wäh⸗ baum, ob er wife, wer ihn geſchagen babe. Grünbaum 
oßes ] tend die Angeklagten Dfieja, Taszynſki und Smielkowſki erwiderte, daß ihn der Oberoo. ziſt Kopec, bei Polziſt 
kom. alles in Abrede 5 i u e e Dziwinſki, der Oberpoliziſt Szzneezt und noch ein Poliziſt 
s in Aruguſtyniak bekannte ſich zu einem Diebſtahl. Die geſchlagen hätten, deſſen Nun er aber nicht wiſſe 


Übrigen Angeklagten, die ſich größtenteils aus Hehlern zus 

4 fenen fen, bekannten ſich faſt alle dazu, er, gefauft 

MR e doch 1 ſie, nicht gewußt zu haben, daß es 
ſich um Diebesgut handle. A 
4 100 Als een we der Einwohner von Alekſandrow 
Giuterman aufgerufen. Dieſer erzählt, daß er eines Tages, 
Als er aus Lodz nach Alekſandrow zurückkehren wollte, mit 
ſeiner Frau an der Halteſtelle in Alekſandrow zuſammen⸗ 
me n mit der zuſammen er den Weg nach Haufe 


Nach der Vernehmung der Angeklagten ſchritt das 
Gericht zum Verhör der iugen. SER, 8 
AZunächſt ſagten die Belaſtungszeugen aus, die ſich 
größtenteils aus Beamten der politiſchen Polizei und Ge⸗ 
heimagenten zuſammenſetzten. Als erſter trat der Poliziſt 
der Warſchauer Polizei auf, der die Hausſuchung bei Grün⸗ 
baum vorgenommen hatte. Nachdem er eine ganze Reihe 


in ] Linſchlug. In der Warszawfkaſtraße ſei er von drei mit 
N og n Nee Perſonen überfallen worden, die Nadio⸗Stimme. 
* von ihm die Herausgabe des Geldes verlangt hatten. Er 3 Aan den 8 Seen 
habe fc) dabei an die e a5 BD 0 Für Mittwoch, 25. September 
E iſenſtange berührt, die umgefallen ſei und einen der Ban⸗ Polen⸗ 
diten get ätte. Dieſe hätten daraufhin die Flucht 5 775 
en en ir a 5 a ART Warſchau. 1 ah e c 40 50 
eds“ Der nächſte Zeuge Wollowicz aus Alekſandrom ſagte 1205 Schallplattenkonzert 15.40 Wiriſchafls“ en 16, 
e 98 b 2c de an 1 Tür geklopft hätte, Schallplattenkonzert 18 ale Konzert, 20.30 So⸗ 
Bar- Als er öffnete, ſeien zwei bewaffnete Männer eingedrun | _ liſten⸗Konzert, 22.20 Nachrichten. f 
ga: gen, die ihm 300 Zloty geraubt hätten. Der Schwager] Kattowitz. (712 153, 421,3 M.) 
2 


16.20 Schallplattenkonzert, 20.30 Konzert. 

Rrakau. (955,1 kHz, 314,1 M.) 
16.30 Schallplattenkonzert, 17.20 Vortrag über Palä⸗ 
ſtina, 19 Verſchiedenes. 

Poſen. (870 kHz, 344,8 M.)) 
12.30 Bildfunk, 13.05 Schallplattenkonzert, 17.25 Kinder⸗ 
ſtunde, 20.30 Klavierkonzert, 23 Tanzmuſik. a 


Ausland. 


Berlin. (631 195, Wellenlänge 4754 M.) 
11 Schallplattenkonzert, 14 Muſik, 16 Berufsberatung, 
16.30 Kinderſtunde, 17 Unterhaltungsmuſik, 18.30 Lieder. 
20 Oper „Die beiden Geizigen“. : 


olkowicz ſei den Banditen nachgelaufen, die einige 
Schüſſe auf ihn abgegeben hätten. Der Einwohner des 
Dorfes Wieworczyn bei Lafk, Nowak, erzählte, daß am 7. 
Januar d. Js, zu ihm zwei mit Revolvern bewaffnete 
Männer gekommen ſeien, die die Herausgabe des Geldes 
bpeerlangt hätten. Als er ihnen erklärte, daß er kein Geld 
beſitze, hätten fie jo lange auf ihn eingeſchlagen, bis er 
1 die Beſinnung verlor. Dann hätten die Banditen ihm 
le. 1 Zloty, zwei Wechſel über 1000 Zl. und mehrere Sachen 
5 pberanbt. Der eine der Banditen, wie ſich ſpäter heraus⸗ 

3 tellte. Szezecinſti, habe ſodann den im Zimmer anweſenden 

taben Pitt befohlen, eine Axt zu holen, um die Kom⸗ 
de aufzubrechen. Als der Knabe erwiderte, daß keine 


Abrede ſtellten und erklärten, durch Prügel zu dem Geſtänd⸗ 
nis gezwungen worden zu ſein. Frydberg ſagte aus, daß 
er ſeit dem Jahre 1926 nicht mehr der Kommuniſtiſchen 
Partei angehöre. Er habe ſich ohne Arbeit befunden und 


„Lodzer Volkszettung“ — Mittwoch, 25 September 1928 i Zr 


verbotener Bücher aufgezählt hatte, erwähnte er, daß er 
auch einige Bücher von Marks gefunden hätte. Hierüber 
entwickelte ſich folgendes Zwiegeſpräch: 

Rechtsanwalt Hartglas: Iſt nach Anſicht des Zeuger 
das Manifeſt Marks' anerkannt oder verboten? 

Zeuge: Unbedingt verboten. Ich weiß das mit aller 
Entſchiedenheit. 

Rechtsanwalt H.: Wird es von der Polniſchen So⸗ 
zialiſtiſchen Partei ebenfalls nicht anerkannt? 

Zeuge: Nein, nur von den Kommuniſten. 

Rechtsanwalt H.: Ich bitte den hier anweſenden 
auß Zulawſki (PPS.), ſich über dieſe Angelegenheit zu 
äußern. N 

Abg. Zulawſki: Das Manifeſt von Marx iſt das 
Leuchtbild für die PPS. Noch mehr anerkannt wird es 
von der Revolutionären Fraktion der PPS., der Leib⸗ 
garde Marſchall Pilſudſkis. 

Im Saale entſtand eine große Heiterkeit, in der ſelbſt 
die Richter einſtimmten. Der unglückliche Zeuge, der Ken⸗ 
ner politiſcher Verhältniſſe, iſt ſtark deprimiert. N 

Ein anderer Geheimpoliziſt ſagte aus, daß er den An⸗ 
geklagten Grünbaum auf einer Parteiſitzung geſehen habe. 
Vor deſſen Vereidigung hatte einer der Rechtsampdälte 
darauf hingewieſen, daß Zeuge mehreremals wegen Kom⸗ 
munismus vorbeſtraft ſei und letztens ſogar der Rechte 
verluſtig gegangen ſei. Trotzdem wurde er vereidigt und 
vernommen. Abg. Puzak ſagte aus, daß er Grünbaum 
als Anhänger der PPS. kenne, der ſich der Förderung des 
Sports unter der Arbeiterjugend gewidmet habe. Hierauf 
ſagt die Verlobte Frydbergs, die Gerichtsapplikantin Sela⸗ 
gewicz, aus, die erklärt, daß ihr Verlobter ſich feit mehreren 
Monaten vom politiſchen Leben ganz zurückziehe und alle 
Abende mit ihr zuſammen war. Nachdem noch mehrere 
andere Zeugen ausgeſagt hatten, wurde eine Pauſe bis 
9 Uhr abends anberaumt. 

Das Urteil wird heute vormittag bekanntgegeben. 


— — 


Ein Boliüt beleidigt einen Richter. 


Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatte ſich geſtern det 
Poliziſt Baziwoda vom 2. Polizeikommiſſariat zu verant⸗ 
worten, der angeklagt war, einen Richter beleidigt zu ha⸗ 
ben. Er war eines Tages nach dem Stadtgericht gekom⸗ 
men, wo aber jene Angelegenheit in der Kanzlei nich“ fer⸗ 
tiggeſtellt war. Der Beamte erklärte, daß er nichts dafür 
könne, da der zuſtändige Richter die Akten nicht weiter⸗ 

ben hätte. Es kam zwiſchen dem Poliziſten und dem 

eamten zu einem Wortwechſel, während deſſen Bazino”. 
erklärte, daß er dem Richter ſchon Ordnung beibringen 
werde. Dafür zur Verantwortung gezogen, ſaß er o 
auf 0 Er erhielt einen Monat 
nis. (p 


Vom Arbeitsgericht. 
Arbeiter dürſen nicht mit Wechſeln entlohnt we. , 


In der Strumpffabrik von Sender Wyszog re. 
der Drewnowſka 26 war Tauba Reisfeld angeſtell g 
Firma ſchuldete ihr für die Zeit vom 15. Ahe 5 
28. 5 5 15 1928 den Betrag von 90 Zloty. Nach an 
geren Verhandlungen gab ihr die Firma einen Wechſer, der 
nicht rechtzeitig eingelöſt wurde. Außerdem wurde ſie ohne 
die vorſchriftsmäßige 14tägige Kündigung entlaſſen. Frau 
Reisfeld wurde daher beim Arbeitsgericht klagbar, wobei 
ſie die Zurichtung von 140 Zloty zu ihren Gunſten ver⸗ 
langte. Das Gericht entſprach dieſem Erſuchen, wobei die 
Firma noch außerdem 10 Prozent Zinſen vom 3. Mai d. 


Js. an zu zahlen hat. Unabhängig davon wurde die Firma 


Wyszogrodzki vom Arbeitsinſpektor des 12. Bezirks zur 
Zahlung einer Geldſtrafe von 100 Zloty wegen unerlaüb⸗ 
ter Lohnzahlung in Wechſeln an ihre Arbeiter verur⸗ 
teilt. (018 9 5 N 

Der Weber Antoni Kolodziejſli war in der Firma L. 
Scheffel, Reiterſtraße 14, angeſtellt und wurde am 16. Mei 
d. Js. ohne vorherige Kündigung entlaſſen. Er etſuchte 
daher das Arbeitsgericht um Verurteilung der Firm! zur 
Zahlung von 359 Zloty, und zwar für die unterlaſſene 
Kündigung 160 Zloty und für den nicht ausgenüßzten Ur⸗ 
lauf 199,50 Zloty. Dem Verlangen wurde ſtattgegeben 
und die Firma zur Zahlung von 359,50 Zloty mit 10 
Prozent Zuſchlag vom 21. Juni d. Is. verurteilt. (Wid) 


Breslau. (996,7 155, Wellenlänge 301 M.) 


12.20 Schallplaktenkonzert, 16.30 Kurzoper, 17.30 Ju- 

gendſtunde, 18.40 Stunde der werktätigen Frau, 19.05 

N Kammermüſt, 20.30 Wiener Tänze und Operetten. 
Frankfurt. (721 153, Wellenlänge 416,1 M.) 

13.30 Schallplattenkonzert, 15.15 Jugendſtunde, 19.20 

Franzöſiſcher Unterricht, 20 Vortrag über Pan⸗Curopa. 
Hamburg. (766 kHz, Wellenlänge 391,6 M.) - 

11 Schallplattenkonzert, 14 Konzert, 17 Kammermuſit, 

20 „Fra Diavolo“, 21.30 Deutſche Schlagerpotpourris. 
Köln. (1140 kHz, Wellenlänge 263,2 M.) N 

13.05 Mittagskonzert, 14.30 Ratſchläge fürs Haus, 10 

Kinderſpielſtunde, 16 Frauenſtunde, 20 Beliebte Duver⸗ 

türen, 21 Die deutſche Sinfonie. . 
Mien. (577 193, Wellenlänge 519,8 M) 

11 Vormittagsmuſik, 15.15 Bildfunk, 16 Nachmittags 

konzert, 18 Märchen, 20 Schaufpiel „Roſſo“ und leichte 

Abendmuſik. 


eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeetetmtiimtttzitten 
Unterſtützt die Feuerwehr durch reichliche 
Opfer während der „Woche der Feuerwehr“! 


ieee 


. der Brand auf ———— 


Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale), 


7. Fortsetzung. 


Nachdruck verboten. 


„Guten Abend, Ami“, ſagte er, und lüftete ſeinen Hut. 


Aber Laura lenkte die Aufmerkſamteit wieder auf ſich. Dabei bot er dem Kinde den Ball. Das Mädchen nahm 


Sie ſtand vor dem Taubenſchlag mit ausgebreiteten Armen 


ihm den Ball aus der Hand und begann, ihn ſofort wieder 


und lockte die Tauben herbei. Sie hatte fi Körner auf in die Luft zu werfen. 


die Arme geſtreut. Die Tauben flogen herab und ſetzten 
ſich auf ihre Hand und ihren Arm, 
Füßen und pickten die Körner auf. 

Entges dachte: Nein, ſie iſt nicht echt, es iſt da etwas 
Aufgepfropftes. Später wird ſie Hängebacken haben und 
eine blaurote Naſe wie die in Seide gepreßte Mama. 
Dann hatte ſie zu große Füße und lange Arme. Ach nein, 
er wollte etwas Beſonderes, etwas Zartes, Anſchmiegen⸗ 
des, Kleines, Trotziges ... Ja, Sabine, nun wußte er es. 

„Ein wunderhübſches Bild!“ rief er Laura zu, die ihn 
triumphierend anſchaute. „Bleiben Sie nur ſo ſtehen! 
Genau wie auf dem Markusplatz in Venedig.“ Dann ging 
er mit Sabine voran ins Haus. 

* 


* 

Am Abend ſagte er ſeiner Mutter, er habe Sabine lieb 
md wolle um ihre Hand anhalten. 

Die alte Dame ſaß ſprachlos in ihrem Seſſel. Laura 
würde die Auserwählte ſein, hatte ſie immer geglaubt. 
Nun mußte ſie dafür die kleine, unbedeutende Sabine ein⸗ 
ſetzen. Das ging nicht ſo leicht bei einer Frau von ſechzig 
Jahren. 

„Ja, aber wenn ſie dir nur genügt! Sie iſt doch erſt 
achtzehn Jahre alt!“ 

„Das beſte Alter für eine Frau.“ 

„Und dann, fo reich wie Laura iſt fie nicht. Sie hat 
fieben Geſchwiſter. Der Divifor iſt zu groß bei Max Weitz.“ 

„Dann muß ſie eben mit arbeiten“, ſagte er. 

„Wenn ſie das nur will, Ulrich. Die jungen Damen von 
heute wollen reiten und auf die Jagd gehen, wenn ſie auf 
ein Gut heiraten.“ 

„Sabine nicht, das weiß ich genau.“ 

„Nun, wenn du deſſen ſicher biſt, in Gottes namen, 
mein Junge“, ſagte die Mutter. „Dann geh aber auch 
gleich, ſonſt wird es dir wieder leid“, drängte ſie. Im 
Grunde genommen war ſie über ſeinen Entſchluß ſehr 
erleichtert, denn ſie hatte vor dieſer großſpurigen Laura 
doch etwas Augſt gehabt ... 

% 


* 


Die Fähre hielt am Moſeluſer und war zur Abfahrt 
bereit. 

Entges kam von der Verlobungsfeier zurück. Am Ufer 
tand Sabine und winkte mit ihrem Tuch. Er ſprang auf 
den hölzernen Steg und gab ihren Gruß zurück. Du rei: 
jendes Ding, wie froh bin ich, wie glücklich, wie ſtolz, 
dachte er, während er ihr nachſchaute. Er hatte den Frie⸗ 
den gefunden, den das Glück gibt; alles in ihm war ver⸗ 
ändert, froh und hoffnungsvoll. a 

Ein bläulicher Dunſt lag über dem Waſſer, die Moſel 
ſchimmerte klar und grün. Ueberall ſah man die bläulichen 
Blätter des geſpritzten Weines. 

Als er die Fähre betrat, ſah er auf der anderen Seite 
eine junge Frau in rotem Kleid mit einem Kind ftehen. 
Sie drehten ihm den Rücken zu. Das ſechsjährige Mäd⸗ 
chen betrachtete die kleinen, ſchwimmenden Fiſche, die an 
der Landungsſtelle im grünlichen Moſelwaſſer ſpielten 


und warf ihnen Brocken zu. Entges verfärbte ſich. Er hatte 


die Ami erkannt 

Alles in ihm bäumte ſich auf. Nicht mit einem Ge⸗ 
danken hatte er mehr an ſie gedacht. 
aus ſeinem Gedächtnis ausgelöſcht. Jetzt lebte alles wieder 
auf. Jene ſchwülen Auguſttage wurden lebendig. . 


Einen Augenblick ſchwankte er. Was tun? Das Natür⸗ 


nichſte wäre geweſen, auf fie zuzugehen und ihr die Hand 
zu ſchütteln. Aber er ſah das Kind an. Alles drehte ſich 
in ihm um. So ſah ſein Kind aus! Es trug ein blaues 
Samtkleid aus einem Warenhauſe. Der weiße Hut war 
mit zerdrückten blauſeidenen Schleifen geſchmückt. Wäh⸗ 
rend es mit der einen Hand die Fiſche fütterte, ſtopfte es 
ich mit der anderen Kuchen in den Mund. 

In dieſem Augenblick kam ein Ochſenwagen an, der 


zuf die Fähre fuhr. Der Wagen ſchob ſich zwiſchen fie. | 


Ulrich wandte ſich ab und ſah in die Ferne, wo die feinen 
dunklen Ränder der Moſelberge ſich vom Abendhimmel 
abhoben. Die Fähre fuhr langſam über die Moſel. 

Das iſt alſo mein Kind, dachte er, während er an der 
Fähre lehnte und zu den beiden hinüberſchaute. Er wartete 
darauf, daß ihn ein Gefühl der Freude durchſtrömen 
würde oder irgend etwas, das einem ſolchen Gefühl ähnlich 
war. Doch nichts rührte ſich in ihm. Er ſah ein ſechsjähri⸗ 
ges Mädchen in einem Samttleid, das Fiſche fütterte und 
ſich mit Kuchenkrümeln befleckte. Die ſchwarzen Augen des 
Kindes glänzten vor Freude über die vielen Fiſchchen. 

Ulrich ſuchte nach einer Aehnlichkeit. Er fand keine 
Das Kind hatte rotes Haar. 

Die Ami hatte ihn offenbar nicht bemerkt. Sie ſprach 
mit einem alten Manne. Die Fahrt erſchien ihm endlos. 
Die untergehende Sonne verbreitete einen goldigen Glanz. 
Ihr Reflex färbte das Waſſer gelb und rot. Während 
Ulrich den glitzernden Furchen nachblickte, die die Fähre 
zog, dachte er: Warum kann ich nun nicht das Geringſte 
empfinden? Bin ich wirklich ein ſo roher Menſch? Habe 
ich alles vergeſſen? Weiß ich gar nichts mehr von dieſer 
Liebe, die mir einmal den Verſtand verwirrt hatte? 

Dieſe Frau ſah wie jede andere ſonntäglich gekleidete 
Magd aus. 

Die Fähre hielt. Ulrich ging langſam hinter den 
Bauern her, die weiter nach dem Bahnhof gingen, und 
dachte: Jetzt muß ich ſie anreden. Ich werde ſie fragen, 
wie es ihr geht; das bin ich ihr ſchuldig. Aber ein Bedürf⸗ 
tis danach, fie zu ſprechen, fühlte er nicht. Sie war ihm 
fremd geworden. 


Da rollte ein Ball vor ſeine Füße. Das Kind blieb 
ſteheu. In dieſem Augenblick drehte ſich auch die Ami um 


und ſab ibn betroffen an. Er bob den Ball auf, 


„Du mußt danke ſagen“, mahnte Ami. Das Kind aber 


flatterten zu ihren drückte das Kinn ein und blieb ſtehen, den Blick auf ihn 


gerichtet. Ulrich Entges hielt ihm die Hand hin. 

„Guten Tag kannſt du mir wohl ſagen.“ 

Aber das Kind blieb ſtumm. 

„Sind Sie ſchon lange hier?“ fragte er, um etwas zu 
ſagen. 

„Seit geſtern Abend. Wir wohnen bei der Tante“, ant⸗ 
wortete Ami und ſah ihn ohne Verlegenheit an. Sie kam 
ihm verändert vor, war breitſchultrig und ſtark geworden. 
Sie trug das Haar aus der niedrigen Stirn geſtrichen, was 
ihr ein frauenhaftes Ausſehen gab. 

„Wie geht es zu Hauſe?“ / 

„Ach, ganz gut. Ich wohne bei den Eltern. Sie haben 
mir zwei Stuben abgelaſſen. Ich bügle Glanzwäſche. Man 
muß ſich eben durchſchlagen“, ſetzte ſie hinzu, das Mädchen 
bei der Hand nehmend. „Wir wollen jetzt mit dem Zug 
nach Trarbach. Morgen fahren wir wieder heim. Die 
Tante hat Geburtstag, da kommen wir jedes Jahr einmal 
her. Sie iſt ja bald ſiebzig Jahre. Da hat man nicht mehr 
viel Geburtstage zu erwarten.“ 

„So, fo. Sie wohnen bei der Lenz?“ ſagte er und 
nahm den Hut ab. Der Bahnaſſiſtent hatte ihn gegrüßt. 
Wenn ſie jedes Jahr herkommt, iſt es ein Wunder, daß wir 
uns niemals begegnet ſind, dachte er. 

„Ich komme ſo ſelten durch das Dorf“, ſagte er. „Ich 
habe Sie noch niemals geſehen. — Gehſt du denn ſchon 
zur Schule?“ fragte er die Kleine, die mit offenem Mund 
zuhörte. „Das Lernen macht dir wohl keinen Spaß, wie?“ 

„Was Sie da geſeiht, das kann ich nicht verſtahn“, ant⸗ 
wortete das Kind. 

„Es ſpricht wie die Kinder im Dorf“, ſagte die Mutter 
entſchuldigend. Sie ſetzte ihm den Hut auf und ſtrich ihm 
die Krümel von dem Spitzenkragen. f 

In dieſem Augenblick kam ſein Wagen angefahren. Die 
roten Räder knirſchten über die flachen Moſelſteine. 

Ulrich Entges gab dem Kinde und auch Ami die Hand, 
Es war mehr Stolz vor dem Bahnaſſiſtenten, der die 
Naſe ſo hoch trug, von Entges als Dame behandelt und 
von ihm begleitet zu werden, als irgendeine andere Emp⸗ 
findung, die ſich in ihr regte. Sie drückte ihm die Hand. 

„Auf Wiederſehen, Herr Entges!“ 

„Auf Wiederſehen, Ami!“ ſagte er freundlich und lüftete 
wieder den Hut. N 

Eine Minute ſpäter rollte ſein Wagen auf der weißen, 
ſtaubigen Fahrſtraße. Er ſcheuchte mit der Peitſche gedan⸗ 
kenvoll die Bremſen von den Pferderücken. Nun habe ich 
ſie wiedergeſehen, dachte er. Das, was ich fürchtete, iſt ein 
getroffen. Sie iſt wieder da. 

* ig * 

„Du ißt ja gar nichts“, ſagte Frau Entges, als ſie ſich 
beim Abendeſſen gegenüberſaßen. „Iſt etwas gejchehen ? 
Es iſt doch alles in Ordnung mit euch?“ 

Da ſah er ſeine Mutter an und ſagte: 

„Nein, Mutter, noch nicht alles.“ 

Sodann erzählte er ihr die Begegnung an der Fähre. 
Frau Entges legte die Serviette hin. Sie atmete ſchwer. 
„Um Gottes willen! Die Ami ift dir begegnet?“ brachte 


Das Mädchen war ſie hervor. Das war keine gute Vorbedeutung. 


„Wie ſah ſie denn aus?“ forſchte ſie nach einer Weile. 
„Oh, gut genährt und zufrieden.“ | 
Sie ſchwieg. Sie hatte fragen wollen: „Und das 
Kind?“, aber fie brachte das Wort nicht heraus. Sie 
wußten beide, daß ſie an dasſelbe dachten. Endlich ſagte 
Frau Entges, während ſie ihre Hand auf die ihres Sohnes 
legte: „Ich fahre morgen hinüber und ſpreche mit der 
Mutter. Ich bringe alles wieder in Ordnung. Ich gehe 
auch nach Monſelfeld, wenn du willſt.“ 

Aber Ulrich ſchob ihre Hand zurück und erhob ſich mit 
ſchweren Gliedern. 
„Laß das nur meine Sache ſein, Mutter. Morgen ſpreche 
ich mit Sabine. Gute Nacht!“ 


* * * 


Die Glocken von Lieſer läuteten Mittag, als die Fähre 
über die Moſel ſchwamm. Auf dem ſtaubigen Wege ins 


noch oder nicht? 


Tür nach dem Garten ſtand offen. 


berg.“ 


allein.“ 


Dorf kam Ulrich eine weißgekleidete Dame entgegen. Es 
war Laura Weitz. Sie kam mit einem naſſen Pudel von 
der Badeanſtalt zurück. Sie tat, als ob ſie mit dem Hund 
ſpielte. Sie ſchien Ulrich nicht zu ſehen. Sie mußte alſo 
ſchon von der Verlobung wiſſen. Es fror ihn, wenn er 
daran dachte, wie freudigen Herzens er geſtern hier hin⸗ 
übergefahren war, um ſich das Jawort der Eltern zu 
holen. Heute kam er, um ihnen ſein Geheimnis zu beich⸗ 
ten und ſie vor die Wahl zu ſtellen: Wollt ihr mich jetzt 


Das war ein ſchwerer Gang. Er ging hoch aufgerichtet, 
ohne nach rechts oder links zu ſehen. Als er die einfache 
Front des etwas ſchief in die Dorfſtraße ſtehenden weiß⸗ 
getünchten Hauſes von Max Weitz mit ſeinen vier Lor⸗ 
beerbäumen rechts und links vom Eingang und der aus⸗ 
getretenen Sandſteintreppe erblickte, ſpähte er nach den 
weißen, gebläuten Vorhängen, aber niemand zeigte ſich 
dort. Der Fenſterplatz neben der Tür war leer. Einer 
feiner zukünftigen Schwager ſpielte Tanzknopf vor dem 
Hauſe. Er war ſo eifrig damit beſchäftigt, daß er ihn nicht 
kommen hörte und nicht ſah. Der Hausflur war leer. Die 


Frau Weitz ſtand in hellem Morgenkleid zwiſchen den 
Bohnenſtangen. „Sabine ift mit den Geſchwiſtern baden 
gegangen“, begrüßte ſie ihn. „Mein Mann iſt im Wein⸗ 


„Ich habe dir etwas zu jagen“, begann er. „Aber dir 


Sie ging auf die Laube zu, ſtellte die Bohnenſchüſſel auf 
den Tiſch und nahm ein kurzes Küchenmeſſer aus der 
Taſche, ſetzte ſich ihm gegenüber, indem ſie emſig mit ihrer 
kleinen Fingern Bohnen ſchnitt. 

Ulrich wußte nicht, wo er einſetzen ſollte. Die häusliche 
Beſchäftigung feiner Schwiegermutter ſtörte feinen Ge 
dankengang. 

Er ſtützte die Hand auf den blechernen Gartentiſch. 
Dann geſtand er ihr ohne Umſchweife alles und ſtellte ſie 
vor die Wahl. Er wollte zurücktreten, wenn ſie es für 


beſſer hielten. Er könnte mit dieſer Laſt auf dem Gewiſſey 


nicht heiraten. 

Frau Weitz hatte die Hände ſinken laſſen. Sie blickte 
ernſt vor ſich hin. Bei den letzten Worten hob fie den 
Kopf und ſah ihn erſchrocken an. Wie meinte er das? Er 
wollte doch nicht die Verlobung löſen? Um Gottes willen! 
Das ginge doch nicht mehr! Ihr Mann hatte in der Stadt 
ſchon die Karten drucken laſſen; ſie wurden heute abend 
abgeſchickt. Die Verwandten wußten es auch ſchon. Heute 
morgen hatten fie es überall hin telephoniert. Daß Sabine 
jemals ihrer Kuſine Laura zuvorkommen würde! Wer 
hätte das gedacht? Ach, dieſe jungen Leute mit ihren 
romantiſchen Ideen, der phantaſtiſchen Auffaſſung des 
Lebens. Wahrhaftig. Wenn man jo denken wollte, dann 
bekäme kein Mann eine Braut und kein Mädchen fände 
einen Mann. 

„Aber Ihr Mann?“ 

„Mein Mann denkt darin wie ich. Er wird auch gegen 
Sabines Glück nicht ſein. Nein, nein, das kann ich ver⸗ 
antworten. Ich ſpreche mit ihm, wenn er kommt.“ 

„Und Sabine?“ 

„Das Kind darf nichts davon erfahren. Unter keinen 
Umſtänden“, ſagte die Mutter energiſch. „Sie würde gar 
nichts davon begreifen. Wie will denn eine mit achtzehn 
Jahren über andere zu Gericht ſitzen? Was wiſſen denn 
Kinder vom Leben? Der Richter iſt das Leben ſelbſt.“ 

Er nickte und ſchwieg. 

„Und nun gehen Sie, ehe fie zurückkommt. Wenn fie 
Sie jetzt ſieht, würde ſie fragen. Sie darf nie etwas davon 
erfahren. Wenn ſie Ihre Frau iſt, dann tun Sie, was 
Ihnen recht erſcheint. Vorher beſtimmen wir über ſie. Wir 
kennen Sie und wiſſen, daß eine Frau bei Ihnen gut auf 
gehoben ſein wird.“ 

„Deſſen können Sie gewiß ſein“, ſagte Ulrich und drückte 
ihr die Hand. 

Am Nachmittag wurde er an das Telephon gerufen. Es 
war ſein Schwiegervater. 

„Guten Abend!“ erklang es aus der Ferne. „Ich bin 
eben zurückgekommen und habe — hm — mit meiner Frau 
geſprochen. Es iſt übrigens alles in Ordnung. Natürlich, 
die Karten find eben auf die Poſt gegeben worden. Kom⸗ 
men Sie morgen zum Eſſen herüber?“ 


„Gern. 

„Dann auf Wiederſehen!“ 

Entges hing den Hörer wieder an. 

Gott ſei Dank!, dachte er. Dann trat er in das Zim ⸗ 
mer feiner Mutter. Die ſaß am Kaffeetiſch und häkelte. 
Er nahm ſie ſamt dem Seſſel in ſeine Arme und hob die 
leichte alte Frau hoch, daß ſie aufſchrie, ihr zurufend: „Es 
iſt alles in Ordnung. Wir bauen das neue Haus!“ 


Einer jungen Frau, die aus einem ſtädtiſchen Haushalt 
auf ein großes Landgut kommt, geht es zuerſt wie einem 
Menſchen, der zum erſten Male eine Fabrik betritt, wo die 
Maſchinen von ſelber laufen, die Arbeiter auf ihren Plätzen 
ſtehen und ſcheinbar mechaniſch ihre beſtimmte Tätigkeit 
verrichten. Der ganze Betrieb macht den Eindruck, als 
ginge er mit größter Leichtigkeit von ſelbſt. Jeder Platz 
ſcheint ausgefüllt zu ſein. 

Auf dem Hof hatte jeder Knecht und jede Magd eine be⸗ 
ſtimmte Arbeit. Entges ſetzte ſich des Morgens auf das 
Pferd, ritt auf das Feld, ging in den Weinberg oder ſaß 
in ſeinem Bureau und ſchrieb. Aber fuhr er einmal zur 
Stadt, ſo ſchritten die Knechte langſamer über den Hof, die 
Mägde blieben beim Milchtragen ſtehen und ſchwatzten, 
der Küfer kam aus dem Keller herauf, der Kutſcher machte 
ſich vor dem Wagenſchuppen zu ſchaffen, der Müller am 
Taubenſchlag. Der Buttich ſtand auf einmal auch dabei, 
in Hemdärmeln, mit der Pfeife. Man unterhielt ſich mit 
dem Papagei; die Mägde kreiſchten vor Lachen. Kam dann 
der Herr zum Hof hereingeritten, fo verſchwanden ſie alle, 
wie auf einen Zauberſchlag, in ihren Kellern und 
Ställen. £ 

Sabine hatte fih mit freudigem Eifer an ihre neus 
Arbeit begeben. Ihr Traum: einmal auf einem Gut oder 
einem Hof die Herrin zu ſpielen, war in Erfüllung ge⸗ 
gangen. Sie war ſchon früh, wenn die Milch gemolken 
wurde, auf. Wurden die Kannen nach dem Bahnhof ge⸗ 
fahren, ſo ſchimmerte ihr helles Kleid zwiſchen den Boh⸗ 
nenſtangen des Gartens hervor. 

Sie packte in der hellen, ſauberen Waſchküche die Erd⸗ 
beeren in kleine Spankörbe und machte ſie poſtfertig, damit 
ſie rechtzeitig zum Markt nach der Kreisſtadt kamen. In 
der Einmachezeit half ſie Obſt einmachen, und zwar Mira⸗ 
bellen, Kirſchen und Erdbeeren. In ihrer Vorratskammer 
ſtanden die Gläſer bis an die Decke, mit ſauberen Schild⸗ 
chen verſehen: das eingemachte Obſt, das Gemüſe für den 
Winter, Haſen, Tauben und Forellen in Gelee. 


Kittelſchürze dabei, wiegte das Füllſel und band zierliche 
kleine Würſte ab. Nein, wahrlich, eine beſſere Frau hätte 
Ulrich Entges nicht bekommen können wie die muntere, 
geräuſchloſe, flinke Sabine, die auch in der Küche am Herd 
ihr ſchönes Haar immer hübſch friſiert trug und deren ein⸗ 
ſache Waſchkleidchen jo friſch und glatt um ihre Taille 
ſaßen und die durch die Ställe ging, leichtfüßig, wie eine 
Pariſerin auf dem Boulevard. 


Wenn geſchlachtet wurde, ſtand Sabine in ihrer weißen 1 


